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Der Schlag in's Kontor.
Seit JeJm engliſchen Auswärtigen Amt wird zur Zeit Feuer eran 3 ren ten getan n iſt

Freiheit un echt der Völker, die noch ni im Heertatſächlich beifallen laſſen, die geheimen Aktenſtücke an n
entlichen, die die „Staatskunſt“ des Vielverbandes

Das Licht aus dem ins Kraut geſchoſſenen Schwindelhafer.

und Schwefel geſpuckt. Die neue ruſſiſche Regierung hat

es ſich
zu veröff
zu echten Räuberſitten umſtempeln.

wingen. lſie in einem Anfall von Verzweiflung den Sprung ins

v
lSonntag den Dezember 1917 41 Jahrg

h

whrai gefangen, mehrere Batterien erbentet.

Die erweiterte Hungerblockade gilt ihnen, um

Dunkle wagen zu laſſen, den Jtalien, Rumänien und

Oſten ſcheint grell in das Kontor der Londoner Beute

oliti Z ſo ſorgfältig eingefädelt wurde, wo jeden de e die Verbündeten ſo Bildfläche verſchwinden mußten, verlangten die verbün
deten Stagtsmänner von der
weitere Blutopfer der ruſſiſchen Bauern.

ag eitel Freude darüber herrſchte,en et zu haben. Denn dieſe erhoben wechſel
ſeitig Anſprüche auf die Beute, die allerdings heute mehr
äls je in unerreichbaren Fernen liegt. Wenn nicht die
Mittelmachte Frankreich, England, Rußland, Rumänien,
Serbien und Jtalien nacheinander geſchlagen hätten, ſo daß
der Vielverband nur noch um einen leidlichen Frieden,
nicht aber um den „Endſieg“ kämpft, ſo hätten die „Sieger“
nach dem Kriege notwendig übereinander herfallen müſſen.
Den Beweis dafür liefern die „Geheimverträge“.
iſt Kleinaſien, auf das Frankrei

i den Kern des großen Gebietes, S
rägliche Schwätzer Ribot geheiligte

pill. nicht. nu

en, auf das

une

z genzabe
kelmeerſtellung. Am Wollen waren an

ſchen Jmperialiſten ſtark, Konſtankinopel genügte ihnen
micht, vielmehr ſahen ſie auch die den Dardanellen vor
gelagerten Jnſeln als gute Beute an. Aber hier hatten
bereits die Griechen des Venizelos Anſprüche erhoben,
ebenſo auf die Levanke, trotz des Wettbewerbes des
Jtalieners.

Die engliſchen Gauner werden ſich die Hände gerieben
haben, als ſie dieſe Wünſche kennen lernken. Zunächſt
wurde allen im tiefſten Geheimnis die Erfüllung zuge
ſagt. Wenn Sonnino, Paſchitſch oder ein anderer der vom
Fluch der Völker Gebrandmarkten nach London reiſten,
um ſich Troſt und Schriſtliches zu holen, erhielten ſie die
Zuſagen gleich bündelweiſe. Jnzwiſchen ſorgen die Briten
vor. Sie ſuchten Kleinaſien zu erobern und verſprachen
einen Teil Syriens, Paläſting, den Juden. Sie drängten
die Ruſſen in Perſien zurück, umklammerten Arabien,
um am Tage der Friedensverhandlungen das Streitobjekt
feſt in Händen zu haben. Es gehört eben zur britiſchen
Überlieferung, die Verbündeten nach allen Regeln der
Kunſt zu prellen. Selbſt Frankreich hätte an Elſaß-Loth
ringen und am neutraliſierten linken Rheinufer keine
Freude gehabt, weil die Engländer ihre Koſtenvorſchüſſe
in der üblichen Weiſe eingezogen hätten. Das heißt, was
in ElſaßLothringen Wert hat, wird für die britiſche Re
gierung ausgebeutet.

Was jetzt in Petersburg veröffentlicht wird, beſtätigt
übrigens die Enthüllungen des früheren Reichskanzlers
Dr. Michgelis. Wohl geben ſich die Vielverbändler Mühe,
den Schlag ins Kontor ihrer geheimen Staatskunſt ab
zuſchwächen. Das aber iſt verlorene Mühe, denn der Jn
halt der Aktenſtücke wird vollkommen beſtätigt durch Kund
gebungen eingeweihter Politiker des Vielverbandes. So
hat Miljukow ſchon vor Jahresfriſt in einer amerikani
ſchen Zeitſchrift, „Der Unabhängige“, einen Teilungsplan
Kleinaſiens veröffentlicht, der ſich faſt mit den Geheim
verträgen deckt. Nur Jtalien kam dabei zu kurz, was
Sonnino veranlaßte, in London „Gegenvorſtellungen“ zit
erheben. Heute ſind dieſe überflüſſig, denn Jtalien hat
die Lombardei zu verteidigen, während Kleinaſien längſt
ſeinem Geſichtskreis entſchwunden iſt.

wen HatJmmer noch eine Großmacht.
Der Vielverband kämpft für Freiheit und Recht aller

Völker. Mit dieſer vierfach gewaſchenen Lüge hat er über
drei Jahre faſt den ganzen Erdball um Sinn und Ver
ſtand gebracht. Heute müſſen die Neutralen mit Angſt
und Sorge nach Parts ſehen, wo die Zuſammenkunft der
vielverbändleriſchen Staatsmänner Mittel und Wege ſucht,
um zuncchſt die europäiſchen Neutralen in die Knie zu

Rechte geltend
die Levante ſondern

S wehr

n ä

Großmacht.

ann der Weſtmächte einhertrotten. Wer ſich aber zu
ihnen geſellt hat, kennt Freiheit und Recht nur als üppig

Rußland weiß
davon zu erzählen. Obſchon der Friedenswille des Vol
bes ſo ſtark war, daß die bürgerlich-imperigaliſtiſchen Poli
tiker vom Schlage der Miljukow und Gutſchkow von der

Kerenskiſchen Regierung
Keine Rückſicht

darauf, daß das Land zur Geſundung Ruhe und Ordnung
braucht, um nicht vollſtändig zuſammenzubrechen. Wie
gewerbsmäßige Erpreſſer erſchienen die Botſchafter des

ielvperbandes bei Kerenskt und ſeinem Außenminiſter
Tereſchtſchenko, um die ruſſiſche Front in Bewegung zu
ſetzen. Das Unheil vom Juli hielt die Erpreſſer nicht

ab, neues über die Ruſſen heraufzubeſchwören. Rußland
ſaß ja in ihrer Zange. Entweder das Blut der ruſſiſchen

Da J Bauern für engliſche und franzöſiſche Raubgelüſte oder das
e erhebt Es Abſchneiden des

De

redits, die Einſtellung der Zufuhren,
s beides das Durcheinander größer machen ſollte und

x gländer und
ſelten Ruf ab. Rußland iſt no
Das leuchtet in Abgründe.

e er
Se

ranzoſen mi
dem verzwei immer eine

land auch le
Mann, der ſe
kampf aller V

den und hungern:. Kerenski. And dieſer
ſt die gleißneriſche Lüge vom Freiheits

nicht ſchreiten dürften. Es hat nichts genutzt.

Endſieg nicht entbehren konnten und wollten. Weil Ke

macht zu erhalten, war er reif für den Skurz. Was
kam, war die unvermeidliche Entwickelung, die vom
Friedenswillen und dem Friedensbedürfnis des ruſſiſchen
Volkes vorwärtsgetrieben wird.

Der Weltkrieg
Das ruſſiſche Waſſenſtillſtands- und

Feiedensangebot,
Jn Wien iſt jetzt der

Wortlaut des ruſſiſchen Friedensangebotes
bekannt geworden. Wir entnehmen demſelben folgende
Stellen:

7

n die Völker der Kriegführenden!
Die ſiegreiche Arbeiter- und Bauernrevolution in

Rußland hat die Friedensfrage an die Spitze geſtellt. Die
Periode der Schwankungen, des Aufſchiebens und des
Bureaukratismus iſt beendet. Jetzt ſind alle Regierungen,
alle Klaſſen und alle Parteien aller kriegführenden Länder
aufgefordert worden, kategoriſch die Frage zu beantworten,
ob ſie zuſammen mit uns an den Verhandlungen über
einen ſofortigen Waffenſtillſtand und einen allgemeinen

ruſſiſche Regierung bereit erklärt, Verhändlungen überFrieden heranzutreten einverſtanden ſind oder nicht. Von
der Antwort auf dieſe Frage hängt es ab, ob wir einem
neuen Winterfeldzug mit allen ſeinen Schrecken und Elend
enkgehen werden und ob Europa weiterhin von Blut durch

Regierung bekanntgegebenen Richtlinien für einen abzu
ſchließenden Waffenſtillſtand und Friedensvertrag, hin

ſtrömt wird. Der Friede, den wir beantragt haben, ſoll
ein Volksfriede ſein. Er ſoll ein Ehrenfrieden des Ein
verſtäundniſſes ſein, der jedem Volk die Freiheit ſeiner

Gegenvorſchlägen entgegenſieht, bilden nach der Anſichtwirtſchaftlichen und kulturellen Entwicklung ſichert. Die
Arbeiter und Bauernrevolution hat ſchon ihr Friedens

Wir haben die Ge heim
verträge des Zaren und der Bourgoiſie mit
den Verbündeten veröffentlicht und dieſe Verträge für

unverbindlich für das ruſſiſche Volk er
Wir beankragen, mit allen Völkern be

programm bekanntgegeben.

ar

lung

s meen
die Waffenſtillſtand an unſeren und allen Fronten zukker im Munde führte, war gezwungen,

ſeinen Verbündeten den Strich zu zeigen, über den ſie
ß Die weſt

mächtlichen Erpreſſer ſetzten ihre Bohrverſuche fort, weil
ſie das Blut der ruſſiſchen Bauern für den fabelhaften

ſentlüch einen neuen Verbrag auf der
Grundlage des Einverſtändniſſes und der
Zuſammenarbeit zu ſchließen. Unſeren Antrag
haben die offiziellen und offiziöſen Vertreter der regie
renden Klaſſen der verbündeten Länder mit der Weige
rung beantwortet, die Regierung der Räte anzuerkennen
und ſich mit ihr ins Einvernehmen über Friedensverhand-
lungen zu ſetzen. Die Regierung der ſiegreichen Revolu
tion entbehrt der Anerkennung der profeſſivnellen Diplo
matie; aber wir fragen die Völker, ob die reaktionäre
Diplomatie ihre Gedanken und Beſtrebungen zum Aus
ruck bringt und ob die Völker der Diplomatie erlauben,

die große Friedensmöglichkeit, die durch die ruſſiſche Re
volution veröffentlicht wird, fallen zu laſſen. Die Ant
wort auf dieſe Frage (Störung) Nieder mit
dem Winterfeldzug! Es lebe Frieden und Völker
verbrüderung!

Weiter wird der Wortlaut der Trotzkiſchen Anweiſung
an die Botſchafter bekannt. Darin heißt es u. a. Jn
Ausführung des Beſchluſſes des Kongreſſes der Vertreter
der Arbeiter und Soldatenräte habe ich mich im Namen
des Rats der Volksbeguftragten an die Botſchafter der
Alliterten mit dem Vorſchläge gewandt, Verhand

n über einen ſofortigen Waffenſtillſtand an allen
Fronten und en Abſchluß eines demokratiſchen Friedens

Sohne Annexionen oder Kontributionen entſprechend dem
Grundſatz der freien Entwicklung der Völker einzuleiten

ine Gleichzeitig hat der Rat der Volksbeauſtragten die Mili
Wer war will

fähriger als Kerenski, wer entſchloſſen und bereit, das h
Heer neu zu geſtalten, mochte das Volk im weiten Ruß

tärbeſehlshaber und die Abgeordneten des Republiks
heeres damit betraut, vorläufige Verhandlungen
mit den Befehlshabern der feindlichen Ar

einzulkeiten, um zu einem ſofortigen
gebangen. Die Arbeeiterklaſſen der neutralen Länder
e in äußerſten Elend, welches die Folge dieſſeufzen in äußerſtem Elend, welches die Folge dieſes ver
brecheriſchen Krieges iſt, der, wenn man ihm nicht ein
Ende macht, die noch nicht an ihm teilnehmenden Völker
in ſein zermalmendes Triebwerk hineinzuziehen droht.

Die Forderung nach ſofortigem Frieden iſtrenski nicht die Kraft beſaß, Rußlands Ehre und Selb 8 Se e
ſtändigkeit zu verteidigen, um ihm den Einfluß der Groß der Wunſch der arbeitenden Klaſſe aller

krieg führenden und neutralen Länder.
Die deutſche und öſterreichiſchungariſche Antwort.

Von unterrichteter Stelle wird erklärt
Wir ſind in der Lage, auf Grund von wiederholt be

kanntgegebenen Richtlinien zu dem ruſſiſchen Angebot
Stellung zu nehmen und in Verhandlungen ein

zutreken, umſomehr, als die ruſſiſche Regierung die
Forderung des Selbſtbeſtimmungsrechtes derVölker als diskütabel bezeichnet hat. Die von der
ruſſiſchen Regierung aufgeſtellten Richtlinien bilden eine
geignete Grundlage zur Einleitung von Verhandlungen,
und wir erklären uns bereit, in die Verhandlungen ein
zutreten.

Die Einladung der ruſſiſchen Regierung
baſiert auf der Prüfung der allgemeinen

Friedensfrage. Wir erklären uns bereit,
einen allgemeinen Frieden zu beſprechen.
Die jetzige ruſſiſche Regierung wird bekanntlich von der
Entente noch nicht anerkannt. Dieſe will den Vorſchlag
der ruſſiſchen Regierung nicht beantworten. Wir wer
den der ruſſiſchen Regierung eine ſormelle Antwort zugehen laſſen.

Die öſterreichiſche ungariſche Regierung
hat bereits folgende Antwort erteilt:

An die Regierung der ruſſiſchen Republik
Der Funkſpruch des Rates der Volkskommiſſare vom

28. November des laufenden Jahres, mit welchem ſich die

den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes und eines allge
meinen Friedensvertrages einzuleiten, iſt der Regierung
Oſterreich-Ungarns zugekommen. Die von der ruſſiſchen

ſichtlich welcher die Regierung der ruſſiſchen Republik den

der öſterreichiſchungariſchen Regierung geeignete Grund
lagen für die Einleitung dieſer Verhandlungen. Die Re
gierung Oſterreich-Ungarns erklärt ſich daher bereit, in
die von der ruſſiſchen Regierung vorgeſchlagenen Verhand
lungen über einen ſofortigen Waffenſtillſtand und über
einen allgemeinen Frieden einzutreten



Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus
hat am Freitag der öſterreichiſche Miniſterpräſi
dent das ruſſiſche Friedensangebot bekannk
gegeben und gleichzeitig die Abſichten dargelegt, von denen
ſich die Regierung unſerer Verbündeten bei den Friedens
verhandlungen leiten laſſen wird. Er ſagte da u. a.
Die k. u. k. Regierung iſt im Sinne ihres wiederholt
bekanntgegebenen Standpunktes entſchloſſen, die einzu

leitenden Verhandlungen im Geiſte der Verſöhn-
lichkeit zu führen, da ihre Abſicht darauf ge
rächtet iſt, baldigſt einen Frieden zu erreichen, welcher
das vertrauensvolle Zuſammenarbeiten der Völker in Zu
kunft ermöglicht. Bei den Verhandlungen wird die Re
gierung HſterreichAngarns anſtreben, mit jenen Staaten,
die ſich auf Grund der jetzt von Rußland ergangenen Ein
Dadung bereit erklären, Frieden zu ſchließen, zu einem

rieden zu gelangen, welcher für die vertrag-
chließenden Gruppen gleich ehren voll iſt

und der von dem Grundſatze Ohne ve rritorigle
und wirtſchaftliche Vergewalt gungengeleitet ſein wird. (Leb. Beifall und Händeklatſchen.)
Hierbei wird die öſterreichiſcheungariſche Regèerung das
Recht der mit ihr zum Friedensvertrag ſchreitenden
Staaten anerkennen, den zu ihnen gehörigen Völkern dievolle Freiheit der Entſ eßung über ihre ſtaatliche Zu
kunft zu gewähren und wird ſich je der Einmiſchung
in die ünnéerſtgatlichen Verhältniſſe ihrer
Kompaziscenten enthalten, wird aber ihrer
ſeits verlangen, daß jede „Einmengung“ in un
ſere eigene ſtacthiche Organiſation unter
bleibe.

Von der ruſſiſchen Grenze wird unterm 29. November
der „Nat.-Ztg.“ gemeldet: „Prawda“ meldet, daß Trotzki
dem Ententediplomaten in Petersburg eine Erklärung
der neuen Regierung übermittelt habe, in der ausgeführt
wird, daß die Alliierten durch ihr Verhalten
Rußland zu Separatſchritten in der Friedensfrage zwingen,
indem ſie es ablehnten, in eine Beſprechung der Frie
densfrage einzutreten. Rußland könne nicht weiter, es
müſſe den Frieden haben! Die Alliierten haben Trotzkis
Aufforderung, ſofort in Waffenſtillſtands- und Friedens
verhandlungen einzutrekten, abgelehnt.

Aus einem Geſpräch Lenins mit einer Abordnung
des 49. Armeekorps geht hervor, daß die ruſſiſche Regie
rung entſchloſſen iſt,

finanzielle Maßnahmen gegen die Entente zu treffen.
Lenin erklärte, wenn die Alliierten ſich unſeren Wünſchen
micht fügen, ſo haben wir kräftige Miktel, ſte zum
Gehorſam zu zwingen. Wir können nämlich den Staats
bankerott für Rußland erklären, wodurch alle An
leihender Entente und die weiteren Verpflichtungen
Rußlands gegenüber den Alliierten wertlos werden.

Ein feindlicher Akt?
Wie aus Bern gemeldet wird, kündigt die „Aſſociated

Preeß“ an, daß die Eröffwung der Friedensvper handlungen zwiſchen Rußland und den

e e der e e ne rnitgten en ein feindlicher Are wü t Amertka e t Unmög
Tich, Rußland im w f Kr ti We hauf des Krieges als eine
neutrale Macht anzuſeh ne reinliche Scheidung wäre
bei weitem vorzuziehen.

c

Die Kämpfe an der Wefſtfront.
Eine neue heftige Schlacht bei Cambrai. Anhaltende

BVeſchteßung in Flandern.
Jn Flandern wurden am 29. November mehrere feind

liche Patrouillen, die während der Nacht vorſtießen, nörd
lich Pasſchemt verſagt. Jm Anſchluß an eigene er
folgreiche gkeit war das beiderſeitse er bei Nieuport vor Hellwer

n Morgen ſteigerte ſich im Abſchnitt
d e s feindliche Feuer ve

ſtes Feuer aller
Becelageve und Ch

telt den
ſtunden n

ſchießung n
In den Ab
reichen Ante
brachten ſte einen
bichen Gräben zurück.

Auf dem Hauptkampffelde bei Cambrai griff der Eng
länder 8 Uhr vormittags nach ſtarker Feuervorbereitung
zwiſchen Moeupres und Bourlon an. Unter ſchweren
Feindesverluſten wurde der Angriffereſt-
los abgewieſen. Nach anhalt ſtarken Feuer
kam ein an derſelben Stelle geplanter feindlicher Angriff
nicht zur Entwicklung. Zeitweiſe ſteigerte ſich das Feuer

e dem

d

auch auf unſeren Stellungen zwiſchen Rumilly und Ban-
teux. Unſere Artillerie bekämpfte mit Erfolg anmarſchies
rende Truppen, Auto und Wagenverkehr hinter der eng
liſchen Front. Nachts hielt bei Guemappe, Bullecourt
und zwiſch Jnchy und Fonkaine heftiges feindliches
Feuer
Flie

an. rotz ſchlechten Wetters war die beiderſeitie
käti rege. Wir ſchoſſen einen Feſſelballon ab

anderen zum Abſturz.
e Abendbericht beſagt

bei Cambrai

Die Heeresberichte melden keine
deren Ereigniſſe.

„Homme libre“ ſert
alieniſche N und der Anſehen

fort. Das Blat r Se ſchlechte Ausrüſtunmng
der italieniſchen Armeen ſei eine der Urſachen des Rück
ſchlages geweſen. Ferner habe die italieniſche Armee
keine Reſerven gehabt. Die italieniſche Heeres
leitung habe blindes Vertrauen in die Feſtigkeit ihrer
Eroberungen gehabt und deshalb auch keine Vorkehrungen

ikel über die

a er ſo

gen

beſon

keiten ſicherſtellt“. Die

e

für einen eventuellen Rückzug getroffen. So habe es ge
ihe können daß den Feinden 300 000 Tonnen Ge
reide zwiſchen Jſonzo und Tagliamento in die

Hände geſallen ſeien.

An der Oſtfront
und auf dem Balkankriegsſchanplotz

haben ſich keine größeren Kampfhandlungen
abgeſpielt.

Der öſterreichiſche ungariſche
meldet aus Albanien:

Jn der Nacht zum 28. November ſührten an der un
teren Vojuſa bosniſch-herzegowiniſche Jäger ein erfolg
reiches Unternehmen aus. Sie durchwateten den manns
tiefen Fluß, ſtießen bis in die zweite italie
reiches Kriegsgerät ein.

c

Der türkiſche Krieg.
über den Fortgang der Kämpfe in Meſopotamien

meldet der t ürkiſche Heresbericht:
Singifront: Die von uns eingeleiteten Opera

tionen nehmen ihren Fortgang. Vergeblich ſuchte der
Gegner in der Nacht vom 27. zum 28. November, unſeren
ſüdlich der An dſcha und des Ahuledſcha vorge
gangenen Truppen das geſtern gewonnene Gelände ne

geſtört,zu machen. Anſcheinend durch unſere Flieger
feuerten die feindlichen Schiffe nicht.

Am rechten Flügel unſerer Mittelgruppe wurde der
Angriff erfolgreich vorgetragen. Etwa 40
Gefangene, eine Anzahl Maſchinengewehre und andere
Beute wurde eingebracht.

e

J e 9 9 FDer Bürgerkrieg in Rußland.
Die Macht der Bolſchewiki.

Die „Times“ bringen eine Petersburger Meldung,
wonach ſich der bisherige Höchſtkommandierende der ruſſi
ſchen Armee, General Duchonin, ſeit Mittwoch
uüh in der Gewalt der marima litiſchen
Truppen des Haupequartiers befindetDie „Times“ vernehmen aus Petersburg vom Mitt
woch: Der Rat der Arbeiter iſt nun Herr der Lage in
Petersburg. Es wird gemeldet, daß nunmehr alle Mit
glieder der (früheren) vorläufigen Regierung
verhaftet worden ſind außer Kerenski. Die ge
ſamte Garniſon ſtützt das militärrevolutionäre Komitee.

Zum Bruch mit der Entente.
Der „Peſter Lloyd“ meldet von der ruſſiſchen Grenze:

Trotzki hat in einer neuen Note an die Allitertem die
Forderung gerichtet, die ruſſiſchen Truppenabteilungen
in Frankreich und Mazedonien ſofort nach
der Heimat zu entlaſſen, ferner die unker en ge
liſchem Kommanda ſtehenden Flottenkräfte heraus-
zugeben, endlich die Übergabe der Kommandogewalt in
Archangelſk, Murman, Alexandrowſki durch die engliſchen
Kommandanten an die örtlichen Volkskommiſſare darch
zrführen.

Wie aus London gemeldet wird, rechnet die engliſche
Regierung damit, daß die Ententediplomaten Rußland

nächſter Tage verlaſſen werden. Jn London wird ein
diplomatiſches Komitee zur Bekämpfung der jetzigen ruſſi
ſchen Regierung gegründet. Die Entente läßt keine Ruſſen
mehr aus England nach Rußland abreiſen. Die eng
liſche Regierung interni er Ziviliſten und
ruſſiſche Soldaten, die England verlaſſen wollen.
Frankreich hat 1400 ruſſiſche Soldaten inkerniert.

DHentſchland.
stagsmehrheit und Vaterlandspartei. Die
erlandspartei hat eine Eingabe an den Reichs

tag gerichtet. Sie gipfelt in der Forderung, „die Frie
densentſchließung vom 19. Juli 1917 ein für allemal als
durch die Ereigniſſe überholt zu behandeln und
gründeter Zuverſicht den feſten Willen zu be
Frieden zu erringen, der Deutſchlands Lel

Deutſche Vaterland
mit dieſer Forderung offene Türen ein. Di
zielkundgebung des Reichstags vom 19. Juli
„Solange die feindlichen Regierungen auf ein
Frieden (der Verſtändigung und der dauernden Verſöh
nung der Völker) nicht eingehen, ſolange ſie Deutſchland
und ſeine Verbündeten mit Eroberung und Vergewalti

Rei

Be t
ſammenſtehen, unerſchütterlich ausharren und kämpfen,
bis ſein und ſeiner Verbündeten Recht auf Leben und
Entwicklung geſichert iſt. Unſere Feinde, vor allem
England, Frankreich und Amerika, haben keine Neigung
erkennen laſſen, auf die Forderung der Friedensreſolution
vom 19. Juli einzugehen. Jnfolgedeſſen tritt die Vor
ausſetzung der Reichstagsreſolution in Kraft, daß es gilt,

Heeresbericht

rohen, wird das deutſche Volk wie ein Mann zu

e e D.ſiche

n, einen

Friedens
e le
en ſolchen

wie ein Mann zuſammenzuſtehen und zu kämpfen, bis
Deutſchlands Recht auf Leben und Entwicklung geſichert
iſt. Eine Sicherſtellung der Lebensnotwendigkeiten des
deutſchen Volkes hat auch die Friedenskundgebung vom
19. Juli gefordert durch die Hervorhebung des Verlan
gens nach Sicherſtellung der Freiheit der Meere und nach
Erzielung eines Wirtſchaftsfriedens. Auch in dieſem
Punkte braucht alſo die Reichstagsmehrheit ihre Anſichten
einer Reviſion nicht zu unterziehen. Die Forderung
der Deutſchen Vaterlandspartei an den Reichstag verfolgt
aber lediglich dem Zweck, d
recht zu verſetzen und die Deutſche Vaterlandspartei zu
rechtfertigen. Hierzu liegt nicht der allermindeſte An
laß vor,

Das Befinden Payers Auf eine telegraphiſche An
frage teilt dem „Berliner Tageblatt“ der Vizekanzler von
Payer über ſeinen Geſundheitszuſtand aus Stuttgart tele
graphiſch mit: „Leide an Neuralgie, die ſich zuſehends

Reichstagsmehrheit ins Un

beſſert und mich hoffentlich nicht mehr lange von
der Übernahme des Amtes agbhält. Payer.“

Jn der Bundesratsſitzung am Donnerstag wurden
angenommen. eine Vorlage, betreffend Zulaſſung von
Hopfen als Tabgkerſatz, Entwurf einer Bekannt
machung über die Aufſtellung der Jahresrechnung der
Orts-, Land-, Betriebs und Jnnungskrankenkaſſen, Ent
wurf der Grundſätze für die Beſtimmungen der Landes
zentralbehörden zur Ausführung des 8 11 des Geſetzes
über dem vgter ländiſchen Hilfsdienſt, Ent
wurf einer Verordnung, betreffend die Zulaſſung von
Wert papieren zum Börſenhandel, Entwurf einer
Verordnung, betreffend die Prägung von Zehn
pfennigſtücken aus Zink.

48 000 Kriegsgeſetze und Verordnungen. Jn einem
öffentlichen Vortrag, den Generalſekretär Baum, Leiter
der Kriegsſchutzſtelle in Frankfurt g. M., über die Wir

niſche Linie durch und brachten Gefangene und zahl i kungen der Kriegsgeſetze in Handel und Gewerbe hielt,
ſtellte der Redner feſt, daß es im Deutſchen Reich nicht
weniger als 8400 Kriegsgeſetze und 33 000 bundesſtaatliche
Verfügungen gibt, die ſich auf 6000 bis 7000 Kriegsnot-
geſetze aufbauen. Daß es da ſelbſt den erfahrenen Kauf
leuten einigermaßen erſchwert iſt, überall den Weg des
Rechtes zu gehen, iſt begreiflich.

r

Staatsſekretär von Kühlmann
über das ruſſiſche Angebot,

Jn der Sitzung des Hauptausſchuſſes des Reichstags
am Freitag nahm nach dem Berichterſtatter Prinzen
Schöngaich-Carolath der Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes Dr. v. Kühlmann das Wort. Nach kurzen vertrau
lichen Mitteilungen beſprach er die in den ruſſiſchen Ge
heimdokumenten erwähnte angebliche Beſprechung von
Finanzmännern in der Schweiz. Schon früher ſind ähn
liche Gerüchte aufgetaucht. Die damals angeſtellten Nach
forſchungen haben ergeben, daß deutſche Finanzleute an
einer ſolchen Konferenz ſich nicht beteiligt haben. Nach
gründlicher Unterſuchung kann erklärt werden, daß der
Berner Bericht des ruſſiſchen Diplomaten auf Klatſch und
mangelhaften Jnformationen beruht.

zu gewinnen.
Reich

d

tragend, die weſentlichen
beid roßen Nachb

der militäriſchen Lage zu.

über das Verhältnis der Oberſten Heeresleitung und der
politiſchen Reichsleitung

äußerte ſich der Staatsſekretär v. Kühlmann wie folgt
Mehrfach iſt das Verhältnis zwiſchen der Oberſten

Heeresleitung und der politiſchen Reichsleitung in die De
bake gezogen worden. Jm Namen des Reichskanzlers
und in meinem eigenen Namen erkläre ich, daß die Auf
faſſung des naionälliberaken Abgeordneten das Richtige
trifft. Wir ſind mit den großen Feldherren, die an der
Spitze un e Armeen ſtehen in äglicher und

un g. r alle wichtigen Fragen ſtehen
n Gedan t tauſch. Jeder Verſuch

er Oberſten Heeresleitung und Der politiſchen
ung Mißtrauen zu ſäen oder zwiſchen ihnen zu
eren, iſt bei dem gegenſeitigen Willen des engſten

Zuſammenarbeens zum Scheitern und zur Aus

e er an neDer Staatsſekretär ging ſodann in zum Teil vertrau
lichen Ausführungen auf eine Reihe der in der Beſprechung
aufgeworfenen Fragen ein. Auf die Frage, ob bei etwa
gen Verhandlungen mit Rußland auch Rumänien ein
bezogen werden würde, erklärte der Staatsſekretär, daß
die in den letzten Tagen aufgetretenen Gerüchte von einem
Tumäniſchen Verhandlungsangebot ſich bisher nicht be
ſtätigt hätten. Ein Teil Rumäniens ſeii noch in der Hand
der rumäniſchen Truppen. Denkhar wäre es, daß die
rumäniſche rmee auf eigene Rechnung und Gefahr in
dem nicht eroherten Gebiete Krieg führe. Sollte ſich Ru
mänien zu einem Verhandlungsangebot entſchließen, ſo
würde eine abgeſonderte Verhandlung erforderlich ſein.

Es folgte die Beratung wirtſchaftlich militäriſcher
Fragen. Ein Zentrumsredner verlangte dringend Durch
führung des Reichstagsbeſchluſſes bekreffend

Erhöhung der Mannſchaftslöhnung
wie Aufbeſſerung der Jnvaliden- und Unfallrenten; weiter
äußerte er ſich zur Urlaubsfrage.

General v. Oven erklärte zu dem erſten Punkt,
alsbald nachdem der Reichstag eine geſtaffelte Erhöhung
der Soldat enlöhnung beſchloſſen habe, ſei die Möglichkeit
ihrer Durchführung geprüft worden bei der nach Dienſt

g falle vielfach jungen Leuten ein
älkeren, ſpäter eingezogenen Leutenr SoldDu zu als

Familie und Kindern. Verwaltung und Reichsleitung
hätten ſich nun geeinigt, allen Mannſchaften eine
d.urchſchnittliche Erhöhung der Löhnung
von 33 Prozent und den Unteroffizieren
eine ſolche von 20 Prozent zu gewähren; die erſte Aus
zahlung werde ſich bis Weihnachten ermöglichen laſſen,

Darauf wandte ſich der Staatsſekretär der Betrachtung



Die Neuordnung der Handelskammern. z der S n e e e das zu e en e Purn r re
s weſentliches Ergebnis des au eranlaſſung des ermöglichen, iſt neben der be ördlichen Anordnung des Humor vom Tage. ſich.Den hen a e e e Ausdruſches, die wegen der Unmöglichkeit, jetzt Dreſch haben im Kaffeehauſe Jhren alten We nenHandelstags können folgende Beſchlüſſe gelten Kolonnen in ausreichendem Amfang zu bilden, nur nach gegen einen neuen vertauſcht?“ Angeklagter: „Jawohf,

Das ganze Staatsgebiet ſoll ohne See von Aus und nach vollzogen werden kann, für die Ablieferung Herr Richter, wenn man einen en will, muß män
nahmen ſo in Kammerbezirke eingeteilt werden, daß durch von Hafer vor dem 31. Dezember 1917 eine beſondere ſetzt einen alten dafür abliefern! e der
weg leiſtungsfähige und anſehnliche Kammern entſtehen.“ Schnelligkeitsprämie von 70 Mk. für die Tonnne und für Schmiere. Direktor (nach der Vorſtellung
Die Abgrenzung bleibt dem Handelsminiſter überlaſſen, Die Ablkeferung vor dem 31. Januar 1918 eine ſolche von
der vor der Anordnung der Zuſammenlegung die beteilige 30 Mk. für die Tonne feſgeſest worden. Vom 1. Februar
ken Kammern anhören ſoll. 1918 ab ſinkt der Preis für die Tonne Hafer auf 270 Mk.,

Die Körperſchaften ſollen die Bezeichnung Induſtrie vom I. März ab auf 170 Mk. Es liegt alſo im dringen
und Handelskammern“ führen, um gegenüber unklaren ſten Intereſſe der Landwirte, den Hafer ſo raſch als mog
Vorſtellungen und böswilligen Anfechtungen zum Ausdruck lich abzulieſern, da ſte ſonſt ſchwere finanzielle Nachteile
zu bringen, daß die Körperſchaften die geſetzliche Vertres erleiden, während ihnen bei rechtzeitiger Ablieferung die
ung beider Wirtſchaftsgruppen der Induſtrie und des veſonderen, Aufwendungen des frühgettigen Ausdruſches
Handels, darſtellen. durch die feſtgeſetzten Prämien voll erſetzt werden. enJm Gegenſatz zu dem e en der den Handels Landwirten, die Hafer bis jetzt ſchon abgeliefert haben,
kammern zur Pflicht macht, die Induſtrie und Handels wird die neu feſtgeſetzte Lieſerprämie nachbegahlt, um

t t nicht gegenüber den ſpäter liefernden zu benachteiligen.
Die Verwendung von Kohlenklein im Haushalt.

Heute, wo man nehmen muß, was man bekommt, wird
wohl in jedem Haushalt diee Schwierigkeit empfunden
das Kohlenpuülver zu verfeuern, das als leider oft
ſehr erheblicher Reſt nach dem Verbrauch der Stückkohle
übrigbleibt. Die Urſache der Schwierigkeit liegt darin,
daß das Pulver beim Aufſchütten die Luftwege verſtopft,
welche zur Verbrennung erforderlich ſind, und die Ab
hilfe liegt darin, daß man die Luftwege erhält. Dies
gelingt am leichteſten, wenn man das Kohlenklein in
Papiertüten oder Beutel verpackt und dieſe in den ange
Heigten Ofen bringt. Obwohl die Hülle alsbald ver

brennt, hält der Inhalt doch genügend zuſammen, um dieen mee Luſtwege zu ſichern und die Verbrennung
geht wie ber Stückkohle vor ſich. Die re braucht
keineswegs ſorgfältig zu ſein. Ein Zeitungsblatt, zu
einer Tütee gedreht, iſt ausreichend. Vorzüglich eignen
ſich gebrauchte Papierbeutel. Die verbrannten Papier

treibenden in geſonderten Wahlgruppen wählen zu laſſen,
fordert der Handelskammerkag, daß es bediglich dem Er
meſſen der Handelskammern überlaſſen bleiben ſoll, Wahl
gruppen zu bilden. Ferner ſpricht ſich der Kammertag
gegen die Bildung von geſonderten Abteilungen für Jn
duſtrie und Handel bei den Kammern aus.

Gegen die Beſtimmung des Geſetzentwurfes, wonach es
dem Miniſter vorbehalten ſein ſoll, die Bildung eines
Kleinhandelsausſchuſſes anzuordnen und nähere Beſtim
mungen darüber zu treffen, trägt der Kammertag keine
Bedenken, da es ſich hier auch um die Jntereſſenvertre
tung ſolcher Kreiſe handelt, die nicht zur Kammer wahl
berechtigt ſind. Es ſoll den Kammern freiſtehen, in alle
We Ausſchüſſe, auch die Angeſtelltengusſchüſſe, beliebige

erſonen zu wählen.
Wenn eine Verbeſſerung der geſetzlichen Beſtimmungen
über die Handelskammern eintreten ſoll, ſo kann dieſe nur
dann ihren vollen Wert erhalten, wenn die Behörden
ſich entſchließen, von der Mitwirkung der Kammern den
gusgiebigſten Gebrauch zu machen. Mit Bedauern ſei

e
aus wurden in dieſen Tagen auf einem Elbkahn dur

wie Käſe,
transportiert, um hier auf ein a verladen zu wer
den. Die wertvolle Ladung erhielt, um gegen
raubung geſichert zu ſein, eine aus 5 Mann e es

Als man in Lübeck an die Auskadung
ging, wurde feſtgeſtellt, daß für etwa 5000 Mk. Lebens
mittel fehlten. Der Verdacht der e richtete ſ
gegen die Begleitmannſchaft, und dieſer Ver

erwies ſich auch als richtig. Die Wächter hatten ſowo
in Lauenburg a. E. gls auch in Lübeck die n

mittel,r

e

verſchleudert. Einen Teil des Diebesgutes hatten ſie wo
nicht abgeſetzt. Man fand ihn verborgen unter der Die

Die gange Wachgeſellſchaſtder Kajüte des Kahnes.
r

feſtzuſtellen, daß die Kammern in Preußen bislang mengen ſind im Verhältnis zur brauchbar gemachten wurde natürlich ſofort verhaftet
legte Gehandelt wurden, als in anderen Bundes Kohle ſehr gering. Ein Gänſedieb erſchoſſen. Jm Dorfe Gradtſt adnen Mit beſonderem Nachdruck erhebt der Kammer im Herzogtum Coburg haben nachts zwei Diebe nGänſeſtall eines Landwirts heimgeſucht und daraus ver

Gänſe geſtohlen. Jnfolge des dabei entſtandenen Ge
räuſches erwachte der Landwirt, der, mit dem e

bewaffnet, die Diebe verfolgte. Er traf ſtee an, als
dabei waren, die geſtohlenen Tiere abzuſchlachten. Diebeiden Spitzbuben hie ſich mit dem Meſſer zur Wehr

worauf der Landwirt ſchoß. Einer der Diebe brach
in die Bruſt getrofſen, tot zuſammen, der andere
entfloh, ohne erkannt zu werden. Der Gekötete iſt ein
56 Jahre alter Schneider aus Meiningen, ein Vater mit
ſechs Kindern

Verhängnisvolle Exploſion. Durch die Expkofton
einer Benzollokomotive entſtand auf Grube Anna des
Eſchweiler Bergwerkvereins (Vez. Aachen) ein Brand der

Zimmerung. Bisher ſind 14 Bergleute als Lochen
geborgen worden, 45 werden noch vermtßt.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

kag die Forderung, daß die Körperſchaften in allen wich
tigen, ihr Arbeitsgebiet berührenden Angelegenheiten ge
frägt und zur Begutachtung von Geſetzenkwürfen nach
Möglichkeit vor deren geſetzgeberiſcher Behandlung heran
gezogen werden.

Gerichtsverhanckliungen. S
Den Lokomotivführer BVerger, der das e

unglück im Bahnhof Polniſch-Neukirch verſchuldet
hadte, wobei neun Menſchen getötet und über fünfzig ver
letzt wurden, verurteilte die Strafkammer in Rätibor
wegen fahrläſſiger Tötung und Gefährdung eines Eiſen
bahntransportes zu einem Jahr Gefängnis.

Vermiſchtes.

Haus unck Landwirtschaft-
Höchſtpreiſe für Hafer und Gerſte. Die dringen

den Bedürfniſſe des Heeres nach Hartfutter haben es
notwendig gemacht, den ſofortigen Ausdruſch und die Ab
lieferung des Hafers ſelbſt auf Koſten anderer drängen-

ſtnd, die anſcheinend in

ſtube und eine Puppenküche ſind

Rize

können wir

werden die r der AuftragSeser nach Möglichkeit berückſichtigt.

Kindergottesdienſt an Gt. Maximi

findet von jetzt an Mühlſtraße
ſtatt. Werther P.

Einen faſt neuen
Kutschwagen

(Selbſtfahrer) und

einen Sreak
verkauft Wrise Böhm.Hserröblingen g. See

Daſelbſt ein ſchweres belg. Fuch
fohlen mit weißer MähneL

zu verkaufen.
Kaninchen zu verkaufen
1 Häßn mit 6 gungen, 8 Wochen
alt. Friedrichſtr. 16, 8 Tr.
Püppedschantel, Stüne, Kinder

Wien und verschieg. Spielbachen

billig zu verkaufen. Von 6—8 Uhr
Beſichtigung Kl. Ritterſtr. 14,/2 Tr.

Ein hochtragende Kuh
ſteht zum Verkauf.

Sertel, Saalſtr. 11.
Auf dem Lande

her Materialseschatt
mit Wohnungen und Zubehör
à 400 u. 280 Mk. u vermieten,
psſſend als nebenbet für Barbier,
Schuhmacher, Sattler, Tiſchler.

Zu erfragen bei Frau Starke,
Gr. Ritterſtr. 38.

Schreibtiſch Kinderbettſtelle
photogr. Apparat, Gaskocher
Glas und Porzellanſochen u. a m.
zu verkaufen

Weiße Maner 14, pt. rechts.
Ein guterhaltener Puppen-

ſportwagen, ſowie eine Auppen

preiswert zu verkaufen. Zu er
fragen Raumburger Str. 27. 2 Tr.
2 hochtragende Kuh

e

der Angeigen

oder Matzen neDe r übernehmen fedoch

Wachſamer Gtuhenhund

Gut möbl. gimmer

ins jungs
roß ne r. 73

tmarmelade,

Gräinophonm Platten

iſt zu verkaufen Nenmarkt 4.

Taſelförmig. Klavier
zu verkaufen Noonſtr. 18, 1 Tr. I

zu kaufen
C Günter, Maurermſtr.,

Nordſtraße 3.

Weißenfel r. 31, 2 Tr.

Schlafstelle ofen
Leung 43

Zum 1. Jarnar oder ſpäter
Einfamilienhans

oser
herrſchaftl. Etagenwohnung

on mindeſtens 7 Zimmern von
kleiner Familie zu mieten geſucht.

Angebote unter W an die

G 25 an die Exped. d. Bl

derfromm ſchirg1 Por (kinderſromm) mit Geſchirr Pferdeſtall, Puppe, PuppenStube,
»Küche, Wagen oder Simmelbett

zu kaufen geſucht. Offerten unter 4 oder 5 Zimmer, zum März
oder 1. April geſucht. Gefl. Off.

Schautelpferd, Kaufladen oder

Geſchäſtsſtelle d. Bl.

von 6 Zimmern zum 1. April

Garten oder Feld Suche noch immer Wohnun

Zeit zu pachten ev. 1918, Offerten erbittet
t Helgrube 1. Röcrhe, Hilfsſchullehrer,

Werßenfelſer Str. 34, 1. Et.

n ich zu Wucherpreiſen,

der doppelten

IlaltleaBucdhaltein,
Buchfübhrung mäch

tig, zu baldigem Antritt geſucht
Meldungen zwiſchen 12 und

1 Uhr mittags.
Eaul Thieie, Gr Ritterſtr. 27.

Wir ſuchen zum 1. April I918
für unſer kaufwänniſches Büro
einen Lehrling

mit guter Gchulbildung

gegen monatl. Vergütung. Per
önliche Vorſtellung von 8 Ubr

vorm. bis 4 Ubr nachm. erwünſcht.
Landw. Konſum Verein

e. G. m. b. H.
Merſeburg.

Wohnung,
Gebrauchter, guterh. Puppene unter Sen 836 an die Exped. d. Bl.

wagen zu kaufen geſucht
Gotthardtüür. 44, 3 Tr.

Ein
zu kaufen geſucht.

Friedrichſtr. 16

zu kaufen geſucht Maltkeſtr. 25.

Gebraucht. Fahrrad
zu kaufen geſucht Entenplan 6.

Möhl. Zimmer
zu vermieten

Roter Feldweg 5, I Mitte.

mit elektr. Licht ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen in der Ex
pedition d. Bl.

Höh. Der wit Betten
zu vermieten Weiße Raner 24 u

Tod elektriſch.Frdl. Zimmer, i n
anſtändigen, ſanberen Herrn zu
vermieten Oere Breite Str. 22,1Et.

Möbliertes Zimmer tenmieten
OHbere Breite Str. 18, 3 Tr.

Woſnung
Puppenwagen

Zu erfragen
zu mieten geſuch

Gukerhaltene Kommode

ſofort oder 1. J.geſucht. Pr. s
Lohſe, Sixtiberg 65.

Lehring t Akern
Scholz, Tiſchlermſtr.,

Breite Str. 10.

Lehrling
mit guter Schulbildung per 1.
April 1918 geſucht. Vergütung3 4dimmer Wohnung

Endlein, Gutenbergſtr. 11.

1918 oder 1. 4,
Wohnung

in beſſ.
Werte
Exved. d. Bl.
Oderbruch. Ganſeſedern n. Daumen

liefert preiswert. Verlangen Sike
Preisliſte. Rudolf Gieligeh,

Neutrebbin (Oderbruch).

Einige weibliche

Hilfskräfte
für ven Kanzleidienſtt
werden noch eingeſtellt.

GtädteFeuerſozietät.
Suche für Oſtern 1918 einen

Lehrling
jährige Füre

zu verkaufen Nöſſen Nr. 12.
fternſche Manne e

Herrn zu
vermieten Roßmarkt 25.

mit guten Schulkenntniſſen unter
günſtigen Bedingungen.

Otto Bretsehnelfdler,
Eiſenwarenhandlung.

Einzelne Dame ſucht per I. Jan.

auſe. Prs. bis 180 Mk.
ff. unt. R 242 an die

rach Übereinkunft. Meldung mit
Lebenslauf bei

Heh. Bode Naehf.

weibliche Kraft

für doppelte
Buchführung

geſucht. Angebote unter
Nee 805 an die Exp. d. Bl.

ne
Arbeiter
Und Mitedreher

geſucht.

Th. Groke, Akt. -Ges.

Männliche oder

Druck und Verlag von Th. Rö n er in Merſeburg.

Lernende
ſuche für mein Blumengeſchäft.

Lageriſtin
ſofort geſucht Entenvlan 6.

Aelterer Rann
pder Kriegsinvalid

für leichte Arbeit geſucht.
Günthevw,

Manrermſtr., Friedrichſtr. 36.

Kräſtige Frauen
für dauernde Arbeit geſucht

Lederfakrik Vorwerk
Für berrſchaftlichen Haushalt

nach Zerbſt i. Anhalt ſuche ich

Gehalt eine

welche kochen, plätten und aus
beſſern kann, ſowie ein

das alle Hausarbeit verrichtet.
Frau Fahrkheshzer Köno,

Zerbſt i. A., Leopoldſtr. 9.
Zum 1. Januar 1918 ein
Mädchen für Küche

und Hausarbeit geſucht.Zu an in der e t
Aufwartung

ſofort geſucht
Lauchſtedter Str. 8.

Uhrenarmband mit goldener
l Damennhr Donnerstag von der

Halleſchen Str. bis Panorama
verlor. Geg. gut. Belohnung ab
zugeben. Wo? ſagt die Exped.
dieſes Blattes.
Kleines Huhn zugelaufen.
Abzubolen Sand 58.
Lebensmittelheſt Nr. 8945,
auf den Namen Böhlmann lau
tend, verloren worden. Abzugeben
gegen Belohnung im Schultheiß.

u Laufburſchen d. 1Lanfmäd gen

Trebst. Entenplag

Lageriſt oder

zum I. ganngr 1918 bei hohen

Hausmädohen,



Kammer
Lichtspiele

Kl. Riterstr 3 Fernr 629

ſin 5 hoch ein ige von meinem
t eren Vorrat norhanden. Bei
den esigen enorm hohen Preiſes

für Holzwaren bieten vie ch
e teſten Enkanfzu Wal
n e e e en, da ſie ns ach altei e. B. etſe haben und g. Tun dieſen verkauft we den.

e Pretethneiger.
waren Hans und KächFernte, Kleine Ritter a

ges nan ab s Uhr

e gerenjnfeigdes hast
Kriegs-Drams in 3 Akten.

G

Hewte SEuBnahen, Sonmies T
das mit Zrössem Beifall aufgésemmene Prackt-Pregraum

Akr Marschhint“.
Mit der ber ühsten und tewperamentvellen Küustlerän

Frädiein Eſſen RiohtereBerhime

alt micht küssen?“
Präebtiges Lustspiet mit dem beliebten Künsgtlerpaar

Venda Teenmann Vigge Larsen-
Saat t a e e t a 77 J 6 e

n hen
im Alter von

Der Berkar

für die Reinſtedter Anſtalten.

Koch iſt die Liehe auf dem Plan,
Hrum wollen wir nicht verzagen.

Sa, das iſt unſere Zuverſt t die Liebe unſerer Leſer, duns ſo re Jas burch die Nöte hindurchgetragen hat,
t ans auch in dieſer e Zeit nicht. Die Schaar unſerer
eng Kineer, un getſtesſchwachen und eptleptiſchenanken iſt graß; a R möchten wir eine Weihnachtsfreudeman Für faſt 1190 Auttattslente müſſen wir vas tägliche Brot
n Beſonderen eenhel haben wir e ne Und Wäſche

er und Fren Kegben und Mär Wenn da jederAer et Stüg e S ſiets ſs
d Sac
Da
Paſtor Steinwbachs,

Reinſtedt a. Harz, Kreis Quedlinburg
Elnzahlungen Wunens auch beim Poſtſcheckamt Berlin auf

b Konto Nr. s 52 Hirek tion der Neinſtester Anſtalten erfolgen
S

Gewinn Auszug
der

Prettss.-Siclck. (236. Kgl. Preuss.) Klassen-Lotterſe
Ria 19. Ziehungstag. 30. November

Aut jede Sesgens Fummer sind zwel gleich hohe Gewinne gefallen,
and. zwar jo einer anf le Lese gleicher Nummer in den beiden

Avteilungen I und I

(Ghns Gewahr
Ia der Vormittagrlehung wurden Gewinne über

2 Gewinne z 16000 108933
a Gewinne zu 10000 M 23010
4 G ine u 6000 A. 103331 153424
82 Gewinne zu s000 M 8883 9519 10824 14357 20604 81240 31336

32986 S 88207 89710 40629 41512 45610 52747 655638 67946 59419
53 36545 99016 1020638 106283 117264 185140 135401 150825 165977

56 178817 176139 176692 185211 166418 197878 202897 210639

eng o 12831 16092 18915
43928 44114 51047 51127
71221 73775 75908 81376

31 199382 114514 116630
147198 155441 157015
1810096 183512 184786
204973 209794 210318

Nachdruck verboten.
249 Mark gezogen.

18 Gewinne zu 1000 1249
2 a 28 ans 65396 55917 62028

104962 101992 102116 105572
425206 1283635 133528 142243
162263 173620 177473 178821
186331 133798 191763 203259
215297 216794 813362 26680 226197 229073 229795

239829
65 Gelee z 600 972 2682 5664 7779 18370 18388 1670186 b 19432 23159 28368 28616 23902 23919 27946 80932 34278

Se 36245 40258 41809 44838 46081 46411 47639 49128 52231
252 67456 67908 59755 60092 60576 66376 67928 69377 81066rer 876577 98162 97020 106467 109650 110680 111834 116706

81 437 e 1487930 138340 140637 144651 145414 149965 155876
166795 134307 172310 176553 176640 177417 192348 197782n 204760 207501 207913 312985 412575 212912 214336
9 2765573 217678 225161 229146 282665
Nachmfttagszlehung wurden Gewinne über 240

2 Gewinne u 10000 M 178527
12 Gewinne zu 5000 M 1301 395685 54140 65153 131524 179850
g6 Gewinne en 3000 4367 14715 20447 21448 23227 26000

94 39413 45490 49139 50394 59051 64739 68529 81113 83359

es
294118
226805

36

166728
214872

Mark gezogen.

22
0 97561 70526 1 110965 113437 114761 128028 127100 167572 182181

I 206854 212754 228848 221888 232048
439 Kewinne zu 1000 M 3698 7097 7328 7382 12633 14141I 23493 80281 32584 33919 35294 35509 37216

42607 72658 42800 45013 45211 47403 43427 54721 57776
658707 69665 61450 63914 65034 66936 67187 70929 72168 75898 77447T 82461 62260 83198 86407 90210 950- 7937 103130 o 108075

T Tales 129291 136453 136768 148795 158625 1656816
16629 161501 166372 167418 6 188829 183980 186927

19977 191177 198459 190198 189501 20080 205416 210476 216163
213432 22798

198 Gewinne en 600 M 270 1411 9477 12857 14133 15823 1907430475 30664 80748 35373 85649 38239 39 45990 53264
e 6974 70632 75838 76048 80191 81504 81621 83013 8813275 So 95061 96930 100417 105262 105848 1085514 198008 109517

114673 115475 116040 116481 120104 121545 121654
I 412186 123162 123212 128907 127633 129470 1276214 132641
I 138529 137581 141472 146365 146514 147458 147798 148358
e 1765911 160572 160669 166848 162268 186311 170104 171903

7 478485 179725 188065 1I92886 T 101 194505 195702 197436
e es 28734 206571 207128 207276 218361 216687

226796 426607 22263 s e 238209

14161
39720

8

ver

er Bezugspreis für
Feldpoſteremplare,G

T

als Jeldp oſtbrief
beträgtbe

1917

für den Monat

1,25 Mk.
Die Geſchäftsſtelle

des „Merſehnrger Cerreendent“.

r

es

Behandlung Kranker Zähne,

Hubert Totzke, a. Willy RugerMarkt 19 e ge Telephon 44
Sprechseit 8- 6 Uhr. Souutsgs 9-- Uhr.

n rates r er von r S

T
Sonntag gen 2. Deremher,

mittags 12 Var,
eröſtnen wir in der F Ankenkurs eine

iegssch i riftemums,
nEr rer ne Volksschritten

ma Bldwerke für Sehule, Haus
ung Fusendheilrmm.

Zur Eröffnung und zum Besueh der Ausstellang
Wird hierdurch jedermann herzlich eingeladen.

Die Agestellung ist an den Sonne tagemn bis
anf weiteres mittags von I2 bie S Uhr geöſtaet.

Der Eintritt ist frei.
Hertzes,

Erster Bürgermeister.
Taune,
Oberlehrer.

n

h
Sonnen en 2. I e ber

renntder Kapelle des Frsatz-Batalons
Landwehr-Infanterſe- Regt. Nr. 36 aus Halle.

Leitang: Obermusikmelster Brm len

Künstlermusik mit auserwaählt. Programm.
Anfavg 7 Uhr. Eintritt 60 Pfg. Militär 40 Pfg.

Zu aahbl reichem Besuche lIaset ein H. Eilenber ger

S

Hänttag den 2 Detemvet

e Mittwoch den 65.

Verein

mel

und
S worden

S 3Uer, im Neuen Scats

1817
2 Uhr nachmittags Antreten
in der Turnhalle Wilbhelmſtr.
zw einen Vortrage des HerrnFlieger euttants Heckert
von der Fliegerſchüle Halle

S. über das Flegerweſen.
BVollähliges Erſcheinen erwüt ſcht.

Dezember 1917:8 Uhr asenrs Verſammlung
der Fübrer und Helfer im
„Alten Deſſauer zwecks einer
wicht prechung.

Has Kamenarrds.
t Hebung der

De
dekarten für unſere Geflügel
Kaninchenſchau am und

16. Dezember 19.7 ſins verteilt
Etwa noch febles de

Sremplare wolle man beim Vor
ſißenden anſorern Wesen De
ſHaffung der Käſfige müſſen die
e nngen n lichſt ſakd ge

Dez. nacht
t nhauſe“

e Beſprechung Aber die
Uung

Sonntag den 2.

ſte

Ev. Männer und
günglingsverein.
Dlextag den 4. Deremzer, abends 6bnr,

MitgliederVerſammlung.

Der Berſtand. Werther E.
W

Dienstag den 4. d. M., abends

Wettiſchreiben.
Her Vorſtand.

vo Trerer
Brerttos et Von

Sonntag des 2. Sezember
ans a eNssttät! Zum 2. Male!un

Operette in s Akten v. W. Gellert.

Nachmittags 44 Uhr
Große Kindervorſtellumn.

Speewlttchen
Mandate geben Zwerge

Mä chen in 7 Bildern von
A. Görner.

Hienstag den 4 Dezember 191,
Abends 8 Uhr

Gaſtſpiel des 1. Komikers Panl
Förſter vom Stadttheater Halle.

Accedanns Ioen
Luſtpiel in 4 Akten v. L'slrronge.

B. „Cermanie
Heute Sonnabend den 1. Dezember 917, abends 28 Uör,
Monateverſammlnne

im Vereins lokal Neues Schützenhaus. Pünktliches Erſcheinen
Her Rorſtand.

Kalcer- Pancuma
ersehurge

im Herzog Chriztian Weissentels. Str.

Ausstellung vem 0, Dezbr.

Juterrakales Cornn
BeddetweltteJeuhleden m behn.

Ausser NMontags täglich geöſtuet

von Uhr.
Sanbere Boſchtran

geſucht Sl. Ritterür. 4 1 Tr.
Hierzu eine Behlage



um
Tee

Zur Wahlrechtsreform
in Preußen.

Der Widerſtand der Wahlrechtsgegner.

e der freikonſervativen Partei die Aufgabe
zu, die Ei
zu verhindern Er verlangt in einer uſchrift am die

a eeer Regierung vorgeſchlagenen Wahlrechts einbringt. Zurh eines ſolchen Antrags iſt nach Anſicht de Pro
feſſor
berufen. Er ſchreibt
Sache im ganzen den beſten Dienſt und ſind des Beifalls
Unſerer konſervativen Bruderpartei ſicher, wenn wir hier
die Jnitiative ergreifen Dieſer Beifall der Konſerva
tiven iſt J r allerdings vollkommenſicher wenn dieſe ſich dazu hergeben, anſtatt als Mittel
u zu wirken, wie ſie ſonſt immer vorgeben, regk
ionären Zwecken der extremen Rechten Vorſpanndienſte

leiſten. Profeſſor Bredt meint, daß auch die National
liberalen und Teile des Zentrums einen freikonſervativen
Antrag auf Einführung des Pluralwahlrechts freudig be
grüßen würden. Die Nationalliberalen ſind allerdings
immer als Anhänger des Pluralwahlrechts für die preu

en hen e er ber vat wion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes aber hat ſich n dr Perſon herrſchen, berichtete in der jüngſten e
Seit

en Landtagswahlen hervorgetreten.
ra

ſeit Jahren bei allen Gelegenheiten ſtets als Freundin
des Reichstagswahlrechts für Preußen bekannt und nun,
nachdem der frühere Vorſitzende der Reichstagsfraktion
des Zenkrums preußiſcher Miniſterpräſident geworden iſt
und das Reichstagswahlrecht für die preußiſchen Land
tagswahlen fordert, ſollten Teile des Zentrums plötzlich
entgegen allen Fraktionserklärungen der Vergangenhett
das Pluralwahlrecht fordern wollen und damit dazu bei
tragen daß die erſte Vorlage, die der neue Miniſterprä
ſident Graf Hertling dem Landtag vorlegt, gefährdet und
eventuell in Stücke d ehe wird Das iſt kaum anzu
nehmen. Ebenſo dürfte e Bredt ſich in ſeinen
Hoffnungen auf die nationallibergle Landtagsfraktton
getäuſcht ſehen. Deren Vorſitzender iſt heute Vizepräſidentdes preußiſchen Stagtsminiſteriums und in dieſe Eigen
ſchaft r vor dem Miniſterpräſidenten Grafen Hertling
berufen, ſeine ganze Kraft für die. Durchführung
Reichstag i tzen. Es mag. ſein, daß ein
ln natio e der Eüber das t fſitzenden Dr. Friedberg die Heere

kam auch früher gar nicht
en or Das

S Roman von Erich Evenſtein.
33. Fortſetzung (Nachdruck verboten.

Er antwortete nicht. Gr dachte nur erleichtert Nein
ſie war es nicht, die jenem Mann ermutigend in die

Augen blickte wie eine Dirne!
Dennoch fragte er plötzlich „Wo warſt du bis jetzt?

Standeſt du dort drüben am Teehaus?“
„Was fällt dir ein!“ antwortete ſie ganz unbefangen

„Jch, ſtand ja neben der alten Frau. v. Haldern, die mir
ſeit einer Viertelſtunde von ihren Enkelkindern erzählt!
Und ich ſehnte mich ſo ſehr nach dir, Heino! Mir iſt
ſo e heute ſeit oh, du weißt warum, nicht

wahr

Er ſchwieg umd blickte ſtumm. auf ſie 3 nab, beim Schefn
der Feuerräder, der alles in wechſelnde Lichter tauchte

Den ganzen Tag über ſcheu an ihr vorbei geirrt, wäh
rend er an Florg dachte

Jetzt aber ſah er ſiel Und wie ſchön ſie war in dem
weichen goldgeſtickten Samnt, der ſich ſchmeichelnd um ihre
Glieder legte! Und wie ſüß dieſe veilchenblauen Augen
zu ihm aufblickten, lockend und traurig zugleich. Wie
ine ſanfte Bajadere ſtand ſie vor ihm, hingebend, weich,
voll zaghaft ſehnender Liebe

Und die Feuerräder ſchoſſen ungaufhörlich. ſchillernde
Lichter über ſie hin!

Da vergaß er Floras Ankunft, vergaß ſogar n Kind
in dieſem Augenblick, wo ihre Nähe ihm berauſchend ins
Blut drang wie junger Wein

Und er dachte nichts mehr als „Könnte ich ſie nur
einmal im die Arme reißen und an meine Bruſt drücken

und ihr ſagen, wie wahnſinnig ich ſie liebe! Könnte i
ſie weit, weit von hier e auf eine ferne Jnſel,
wo nichts uns trennt Es war köricht, knabenhaft.
Aber ſo war es immer, wenn ſie ihn mit dieſen Augen
an blickte und dann alle Gedanken in ihm auslöſchte, bis
auf den einen, tollen: ſie küſſen dürfen küſſen!“

Er atmete ſchwer.
„Du. ſagte ſie, „Heino, liebſt du mich noch?“
Er ſchwieg. Aber ſein Blick ſenkte ſich verzehrend voll

ſtummer Qual in den ihren. Da lächelte ſie unmerklich.
Plötzlich ſchlug ihre Weichheit in herriſchen Ton um.

„Wenn du mich liebſt“, ſtieß ſie leidenſchaftlich heraus
dann bringe mir auch Opfer] Beweiſe s, daß du miTehſt! Jch ertrag es nicht, daß Flora hier iſt! Sie raub

mir deine Liebe die Liebe des Kindes! Schick. ſie fort!“
„Das kann ich doch nicht. Es iſt ihr Kind

„Bah, ſie hat es verlaſſen! Sie iſt nun an die Tren
mung gewöhnt du mußt endlich ein Ende machen

4. der
die 148 Mitglieder dex konſervativen Partei angenommen

Hauſes.
nführung des gleichen Wahlrechts für Preußen

redt die freikonſervative Partei in erſter Linie
„Wir leiſten der konſerpativen

„Serſebnrger Correſponvent
o l ]coàcoooqQ9òSonntag J Dezember

Wèc]xj*jtèj)j2c3ggcz-
Die Mehrheitsvezhältniſſe im preußiſchen

Abgeordnetenhaus.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus zählt 443 Mitglie

Davon können als Gegner jeder Wahlreform nur

werden. Ablehnend verhalten ſich auch die 54 Freikonſer

r vativen. Dieſen 202 Mitgliedern der beiden konſervativenDer fteikonſervative Landtagsabg. Prof Dr. Bredt in fehlen nur 20 Mitgieder zur Mehrheit ves
Sie hatten bisher bei Anträgen auf r

r

Parteien

des Reichstagswahlrechts ſtets die 73 Mitglieder
1 i nationalliberalen Fraktion auf ihrer Seite, welche bisherPoſt am Donnerstag daß die freikonſervative Fraktion

im Preu r Abgeordnetenhaus einen Jnitiativantrage
hrung des Pluralwahlrechts an Stelle des von

vom gleichen Wahlrecht nichts wiſſen wollten und ein ab
geſtuftes Wahlrecht forderten Praben einer Einführung
des Reichstagswahlrechts für Preußen ſind die 40 Mit
glieder der Fortſchrittlichen Volkspartei die 103 Mit
glieder der Zentrumsfraktion, die 12 Polen und r
kens als Freunde des gleichen Wahlrechts, die 10 Sozial

Gaigalat. Dieſe Freunde des Reichstagswahlrechts ver
fügen aber nur über 168 unter 443 Stimmen.

nationalliberalen Landtagsfraktion iſt aber heute am
Miniſtertiſche der Mann dem neben dem Miniſter des
Jnnern Dr. Drews in allererſter Reihe die Durchbringung
der Wahlwreformvorlage zufällt.

des

Provinz und Amgegend.
Halle, 80. Nov. Flucht in die Hffentlich

keit. über höchſt unſinnige Gerüchte, die über ſeine

netenſitzung Oberbürgermeiſter Dr. Rive u. a.:
Wochen beſchäftigen ſich häßliche Gerüchte mit meiner

Perſon und erfüllen die ganze Stadt. Es
Diebe ſeien bei mir eingebrochen und hätten ſo viel Le
bensmittel vorgefunden, daß ſie nicht alles wegſchaffen
konnten. Sie mußten darum einen Teil davon mit Pe
troleum, das ſie natürlich auch in reichlichen Mengen an

Ort und Stelle vorfanden, unbrauchbar machen. Mehrere
Zentner Mehl ſeien den Dieben in die Hände gefallen,
ein halber Zentner Reis und von Butter hätten ſich im
Keller bei mir gar 17 Zentner vorgefunden (Gelächter.)
FJch erkläre: Niemand hat bei mir verſucht, einzubrechen.
Alle jene Gerüchte ſind erlogen. Die Diebe, die bei mir
einen Einbruch nach Nahrungsmitteln verſuchen wollten,
könnten mir auch leid tun; denn ſie würden mit ſchwerer
Enttäuſchung und leeren Händen wieder abziehen müſſen.

dung M
ge vſo S 7 vor. Wer daß die

giebe pflegen n zu ſein und nich ihre Mühe bei einem
Mar probii hat. Habe ich nicht wenigeral Pfund al en ſich beſſer verſorgte Familien o mer als Diebe ſind

Verleumder.
2 r Dez. Der Landtag nahm den libe
rale n Antrag an, wonach die Regierung erſucht wird,

S auf Vereinheitlichung der Geſetzgebung und Verwaltung
der thüringiſchen Staaten hinzuwirken, ſowie einen Ent
wurf einer neuen Gemeindeordnung baldigſt vorzulegen.

Jlmenau, 1. Dez. Die Diebſtähle von Trei b
riemen in Jlmenau und Umgebung haben in letzterZeit

derart überhandgenommen, daß die Triebwerksbeſitzer
übereingekommen ſind, endgültig den Dieben und Hehlern
mit wirkſamen Mitteln entgegenzutreten. Der Jlmenauer

die Angelegenheit in die Hand geFabrikanten n hat
e

„Lou?“ Langſam erwachte er wieder zur Wirklichkeit.
„Ja! Jch will es! Du haſt zwei Jahre lang Zeit

gehabt, einen andern Ausweg zu finden, und haſt keinen
enkdeckt! And ich bin müde vom Warten!
Jch will endlich endlich dein Weib werden.
ſollen wir denn noch warten? Auf ein Wunder? Au
nd eines Tages wirſt du vielleicht zu ihr zurückkehren
wollen! Dann aber müßte ich ſie töten!!“

Wilde Leidenſchaft ſprühte aus ihren Augen. Jetzt
war ſie nicht mehr die ſanfte, liebestrunkene Bajadere,
ſondern eine wilde Tigerin, deren maßloſe Leidenſchaft
ihn den Wehrloſen wie heiße Ströme umflutete

Er, hätte ihr ſo vieles ſagen können. Daß auch er
wahnſinnig litt unter den ungaufgeklärten Verhältniſſen,
daß er ihr ja ſchon ſeine Ruhe, ſein Familienglück ge
opfert, daß er ein friedloſer Mann war, ſeit er ſie zum
erſtenmal erblickt, aber daß es guch für ihn trotz alldem
noch eine Grenze gab, die er nicht überſchreiten konnte
nicht wollte

Er ſagte nichts von alledem. Er ſah ſie nur ſchwer
atmend und ſtumm an

Jhr Antlitz wurde finſter und kalt. Ebenſo jäh, wie
W n ehe vorhin aufgelodert, ſchien ſie jeht er
ſtorben.

„Du ſchweigſt. flüſterte ſie mit unheimlicher Ruhe.
„Das heißt irgendwo in deinem kühlen deutſchen
Pedantenherz liebſt du ſie noch! Aber hüte dich! Hüte
dich, Heino!“

Die Feuerräder hatten ausgebrannt. Einen Augen
blick herrſchte wieder abſolute Finſternis ringsum. Wenig-
ſtens ſchien es den geblendeten Augen ſo.

Baron Heinrich merkte es kaum. Jn wahnſinniger
Erregung ſtreckten ſich ſeine Arme nach der jungen Polin
aus.

„Lou arme kleine Lou, beruhige dich doch ich
will. ſtammelte er.

Aber er griff ins Leere. Sie war ſo geiſterhaft ſchnell
verſchwunden wie ſie gekommen.

Und das Dunkel benützend glitt ihr ſchlanker Körper
ſchlangengleich zwiſchen den andern durch nach einer be
ſtimmten Stelle.

Der junge Offizier, der dort ſtand, fühlte plötzlich zwei
kleine Hände flüchtig über die Knöpfe ſeines Waffen
rockes taſten.

Dann flüſterte eine wohlbekannte Stimme
„Gardez; Graf Volders! Mein geſtrenger Schwager

und Tugendwächter n es unpaſſend, daß wir ern
wenig miteinander flirrten. Alſo orſichtl. Für heute
kennen wir einander nicht mehr!
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emokraten, ſowie die beiden Dänen und der Littauer Dr.

Von ver
Haltung. der Nationalliberalen hängt alſo das Schickſal
des gleichem Wahlrechts für Preußen ab. Der Führer der

den Oberpoſtſekretär Tau n
geſtern zu Mittag Büchſenfleiſch mit Kloß und Meer
rettich gegeben hatte, Bald nach dem Eſſen erkrankte die

wird erzählt,

en, der ſichtlich unter den Ernährungs

an Nadeober

Jch liebe dich!
e

ihren Tod? Sie iſt jung und ſchön ſie wird nicht ſterben

d hee—-— J So I

n tet
nommen und die Triebwerksbeſitzer zu gemeinſamem Vor
gehen vereinigt.

Erfurt, 30. Nov. Die Stadtverordneten
traten einem Beſchluſſe des Magiſtrats bei, wonach den
Lehrkräften bei Schulgusflügen Reiſe und
Zehrkoſſttem nach folgenden Sätzen gewährt werden.
Für Nachmittagsſpaziergänge und Schulausflüge von halb
tägiger Dauer wird keine Vergütung gewährt. Bei Tages
ausflügen erhalten die Lehrkräfte vier Mark Zehrkoſten
ſowie Eiſenbahnfahrkoſten dritter Klaſſe für Schulfahrten.
Reiſen, bei denen übernachtet werden ſoll, bedürfen der
Genehmigung des Magiſtrats, der dann die Reiſeenrſchädi

gung feſtſetzt. eErfurt, 30. Nov. Die „Diwoli“ Brauerei in
Gotha iſt. mit lebendem und totem Inventar von der Firma
Gottlieb Büchner, Bierbrauerei, Aktien-Geſellſchaft, in Er
fürt käuflich erworben worden.

Güſten, 30. Nov. Die Zucker fabrik Oisimars
leben iſt vom Fabrikbeſitzer Theodor Hey aus Roitzſch
angekauft worden. Herr Hey beabſichtigt hier eine land
wirtſchaftliche Maſchinenfabrik zu errichten

Altenburg, 1. Dez. Der Genuſß von verdow
benem Büchſen fleiſch hat hier geſtern faſt einer
ganzen Familie das Leben r Es handelt ſich um

ert, in deſſen Familie es

ganze Familie. Die Frau und ein vierzehnjähriger
Sohn ſtarben noch im Laufe des Nachmittags, wäh
rend der Mann in das Kvankenhaus gebracht wurde.
Auch er iſt in dieſer Nacht geſtorben. Nur die ſieb
zehnjährige Tochter iſt am Leben geblieben. Da ihr der
Geſchmack der Speiſe nicht zuſagte, ſo hatte ſie nicht viel
davon gegeſſen.

e

Der Einbruch in Schloß Wilhelmshöhe
Kaſſel, 30. Nov. Bei den Ermittlumngen nach dem

Einbrecher zeigte ſich, in welcher umfaſſenden Weiſe auch
hierbei der Kettenhandel ſich bemerkbar gemacht hat.
Eine der wertvollen Taſchenuhren, Augsburger Arbeit aus
dem Jahre 1577, reich mit überaus feiner Ziſelierarbeit
verſehen, von deren richtigem Wert der Dieb wahrſcheinlich
keine Ahnung hatte, verkaufte er an den wie bereits ge
meldet, gleichfalls verhafteten Antiquar Nadel für 150
Mark. Nadel verkaufte die Uhr ſchon eine Stunde ſpäter
für 270 Mark an einen aus dem Heeresdienſt entlaſſenen

Unteroffizier, der in einem hieſigen Hotel in
tellung iſt. Dieſer zeigte die Uhr einem Großindu

ſtriellen aus dem Rheinland, der zufällig Uhrenſammler
war; er erkannte ſofort den hohen Wert der Uhr und
brachte ſie für 3500 Mark an ſich. Eine chineſiſche ſchwarze
Vaſe von ſeltenem Wert wurde von dem Dieb für 50 Mark

l ſ ir 175. Mark weiterverkauft.durch etwa elf verſchiedene
Höände, bis ſie ein zufällig in Kaſſel anweſender Bankier
ans Süddeutſchland für 4000 Mark erwarb Einige von
dieſen Zwiſchenhändlern ſind noch nicht ermittelt. Wahr
ſcheinlich ſind die geſüchzen. RokokoStanduhren aus
Bronze noch im Kettenhandel, weshalb es bis jetzt nicht
möglich war, ſie aufzufinden. Eine kleinere Rokoko-Uhr
wurde von einem Kaſſeler Bankier angeboten, der ſie in
ſeinem Privatkontor noch ſtehen hatte, weil ihm der Preis
von 3000 Mark zu hoch war. Er kaufte ſie aber ſchließ

lich doch und wenige Stunden ſpäter wurde ſie von der
Kriminalpolizei beſchlagnahmt. Der 17jährige Ein
brecher gab bei ſeiner Vernehmung noch an, daß er bereits

„Flirrten??“ flüſterte er ebenſo leiſe, aber leidenſchaft
lich zurück. Ich liebe Sie Lou

„Egal. Momentan paßt es mir nicht. Alſo Subor
dination!“

Als nun eine Art Schlußapotheſe alles wieder in
Ströme von Licht tauchte, ſtand Frau Lou ſchon weit ent

fernt inmitten einer Gruppe älterer Damen und ſpielte
mit unwiderſtehlichem Liebreiz die Hausfrau

e

Oben im Kinderzimmer, das ganz dunkel war bis auf
den Widerſchein der Fackeln von unten, trat Eugenie leiſe
an das Bett Willys.

Flora, die bereits zu Bett gegangen war, hatte ſie in
aufwallender Sorge gebeten, doch noch einmal nachzu
ſehen, ob der Kleine ſchlief?

Frau Kleiſt ſchnarchte. Das Kind aber fragte ſofort
eiſe: „Mama biſt du es?“

Schläfſt du„Nein, Herzchen, ich bins, Tante Eugenie
denn nicht Tut dir etwas weh?“

„Nein“, antwortet Willy und drückte ſeine Wange
gegen die Hand, die liebkoſend über ſein Köpfchen fuhr.
Dann fuhr er fort: „Jch habe dich lieb, du neue Tante!
Aber du mußt mir jetzt etwas ſagen: Es ſind ſo viele
Menſchen unten was tun ſie in Einöd?“

„Man feiert ein Feſt, Liebling.“
„So? Ein Feſt? Feiert man vielleicht Scheidung?“
„Scheidung Wie kommſt du auf das Wort, Willy?

Was meinſt du?“ rief Eugenie erſchrocken.
„Jh weiß nicht, was es iſt? Weißt du es?“

„Dann, bitte, erkläre es Willy!“
„Das kann ich nicht. Du würdeſt es nicht verſtehen.

Wiee kommſt du nur darauf?“
„Jſt es etwas Luſtiges?“
„Nein etwas ſehr, ſehr Trauriges!

doch, wer dir etwas davon erzählt hat?“
Das Kind ſchwieg. Nach einer Pauſe ſagte es kraurkg:

„Willy möchte jetzt ſchlafen.“
Sehr betroffen verließ Eugenie das Kinderzimmer.

Aber ſie beſchloß, Flora lieber nichts von den ſeltſamen
Fragen des Kindes zu erzählen. Es würde ſie zu ſehr
erregen

Aber ſage mir

e

Man ſaß bei Tiſch und ſprach von der neuen Pflanze,
die der Baron auf einem Teil ſeines Grundes entdeckt
hatte und die eine ſo merkwürdige Anziehungskraft für
das Weidevieh beſaß, daß es, offenbar angezogien durch
den würzigen Geruch, von weither kam, um ſich daran zu
delektieren.



achtmal in das Schloß eingedrungen und jedesmal durch
die Räume der früheren Prinzeſſin Viktoria Luiſe, jetzigen
Herzogin von Braunſchweig, in die Gemächer des Kaiſers,
der Kaiſerin und des e Joachim gelangt ſei.

Straßenbahneinſchränkungen im A. Korpsbezirk.
Die Kriegsnöte machen erhebliche Einſchränkungen des

Straßenbahnbetriebes notwendig, um Kohlen und Metalle
zu ſparen. Jn Magdeburg und in Halle fanden Sitzungen
ſtatt, die zu entſprechenden Beſchlüſſen führten.
laſſende Behörde iſt die Kriegsamtsſtelle Magdeburg. Jn
Magdeburg wird die Linie 9 ganz eingeſtellt, die Linien 1,
und 5 werden verkürzt, die Linie 6 wird nur noch ſtünd
lich betrieben, die Linie 7 erhält ſtatt 6 den 10 Minuten
betrieb. Abends endet der normale Verkehr ſchon um
14 Uhr. Jn Halle werden die Auszugslinien eingeſtellt.
Auch im Jnnenverkehr finden Einſchränkungen ſtatt,
abends nach 924 Uhr wird ein 12 Minutenverkehr einge
richtet. Eine 8. Sitzung in Magdeburg am Donnerskag
behandelte die Verhältniſſe der Straßenbahnen Deſſau,

Halberſtadt, Naumburg, Altenburg, Staßfurt. Dieſe
Straßenbahnen haben glle bereits erhebliche Einſchrän
kungen gemacht. Jn Deſſau bleibt es bei dieſen. Halber
ſtadt will den Südring, die Strecken zum Fiſchmarkt, zur
Klus einſtellen, was von 23 Kilometer des Netzes 10 Kilo
meter bedeutet. Dort ſollen von 52 Halteſtellen 28 einge
n werden. Jn, Altenburg und Staßfurt ſind weitere

erkürzungen unmöglich. Doch ſollen noch Vorſchläge ein
gerichtet werden. Naumburg wird den ſchon ſehr be
chränkten Betrieb in den Anfangs- und Schlußſtunden

noch weiter verkürzen.

Merſeburg und Umgegend.
1. Dezember.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt der Maſchiniſt am ſtädtiſchen Waſſerwerk, Ge
freiter Richard Behr von hier. Er war e des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe ünd Feldzugsteilnehmer von
1914 an. Jn Turnerkreiſen war B. eine bekannte Per

igen Allgemeinen Turnvereins bleibende Verdienſte um
ie deutſche Turnſache erworben hat. An den Folgen

einer im Felde zugezogenen Krankheit ſtarb der Land
ſturmmann Kaufmann Auguſt Brauer von hier. Ehre
ihrem Andenken

Dem Maſchinengewehrſchützen OttoAuszeichnung.
Neumann, Sohn des Schuhmachermeiſters Wilhelm

n der ſich beſonders gls 2. Turnwart des hie

Pretzſch hier, wurde für bewieſene Tapferkeit das Eiſerne
Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

Vier Bekanntmachungen des ſtellv. Kommandieren
den Generals die eine betrifft das Verbot der Wer
bung von Vereinsmitgliedern im Heere und in der Ma
rine, die drei anderen betreffen Beſchlagnahmüngen uſw.
von Leder, von Strickgarnen ſowie von Salzſäure be
finden ſich im Anzeigenteil dieſer Nummer.

Zur Gewährung von Fahrpreisermäßigung zum
Beſuche kranker und verwundeker ſowie zur Beerdigung
vperſtorbener deutſcher Kriegsteilnehmer für deren Ange-
hörige bedarf es neben dem polizeilichen Ausweiſe einer
mit Siegel oder Stempel verſehenen Beſtätigung oder

eines T oder des beP
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dem Beſuche nichts entgegenſteht.
Die Verwertung unanbringlicher und leicht ver

derblicher Nahrungsmittel, die mit der Eiſenbahn an
kommen und an die Empfänger nicht ausgehändigt wer
den können, wird jetzt weiter geregelt. Bisher wurden
die rattonierten Lebensmittel, wie Brot, Fleiſch, Kar
toffeln, Fett, Hülſenfrüchte, den zuſtändigen Kommunal
verbänden zum Kauf angeboten. Lehnen dieſe den Kauf
ab, oder iſt bei nicht ſoſortiger Verfügung der Verderb
S fürchten, ſo werden jetzt dieſe Lebensmittel für die
Siſenbahnbedienſteten verwandt, und zwar für die Kan

tinen und Maſſenſpeiſung. Nur dann, wenn letzteres
nicht möglich iſt, ſoll zur Verſteigerung der Waren ge
e werden, bei der jedoch die Höchſtpreiſe nicht über
ſchritten werden dürfen

Die 1000. preußiſche Verluſtliſte iſt dieſer Tage in
Berlin ausgegeben worden. Tauſend Verkuſt-
Diſſt e n! Welche Unſumme von Elend und Trauer, Blut
und Tränen, r e und ſtillem Heldentum ſpricht
aus dieſen 1000 Verluſtliſten, zu denen ſich noch die vielen
bayriſchen, ſächſiſchen, würktembergiſchen und Marine
Verluſtliſten geſellen! Wahrlich, wer das deutſche Volk
richtig erkennen will, der halte ſich gegenwärtig, daß es
ohne Murren alle e und Drängſale, deren äußeres
Zeichen die Verluſtliſte iſt, ertragen hat und noch ertragen
will bis Zum ſiegreichen Ende. Möge die Sonne des ſieg
reichen Friedenstages bald aufgehen und dem deutſchen
Volke den Frieden bringen, den es verdient!

Zuweiſung von Nährmitteln. Die überweiſung von
Nährmitteln wird für den Reſt dieſes Jahres vorausſicht
lich gering ſein. Die Zentralſtellen gehen dabei von der
Erwägung aus, daß die herſtellbaren Mengen außer für
Kinder und Kranke im weſentlichen nur als Aus
h. il fe gegeben werden können.

Frühzeitige Schuhreparaturen. Zu den Notwendig
keiten, die der Krieg geſchaffen hat, gehört eine ſchonende
Behandlung unſeres Schuhwerks. Bei der Knappheit des
Leders iſt es jedem dringend zu empfehlen, Schuhe ſchon
dann zur Ausbeſſerung zu geben, wenn nur kleine Schäden
an ihnen vorhanden ſind. Das Material für kleinere
Ausbeſſerungen herbeizuſchaffen iſt verhältnismäßig leicht,
während dies bei großen Reparaturen mit beträchtlichen

Schwierigkeiten verbunden iſt. Wer daher ſeine ſchadhaft
gewordenen Schuhe frühzeitig zum Schuhmacher bringt,
beugt dadurch dem vorzeitigen Abreißen vor und ſpart an
Neuanſchaffungen.

Steuererlaß für Feldgraue. Nach 8 70 des Preußi
ſchen Einkommenſteuergeſetzes iſt. die veranlagte Steuer
nicht zu erheben von e a Mannſchaften

einem Einkommen vondes Beurlaubtenſtandes, die mi
nicht mehr als 3000 Mark veranlagt ſind für diejenigen
Wonate, in denen ſie ſich im aktiven Dienſt befinden.
Die Freiſtellung von der Staatseinkommenſteuer hat auch
dann zu erfolgen,
ſeiner Einberufung ſein Zivileinkommen weiter bezteht.
Nach der miniſteriellen Ausführungsanweiſung erfolgt
die Abgangsſtellung von Amts wegen. Wo dies aber
ünterbleiben ſollte, muß ein ſolcher Antrag von demSteuerpflichtigen oder ſeinem S

meindevorſtand Unter Vorlegung der Beweisſtücke ange
bracht werden. Oftmals unkerläuft über Beginn Und
Ende der Abgangsſtellung ein Jrrtum, veranlaßt durch

Ver an

r ag den 2
Ableben des Kriegsteilnehmers, ſowie darüber, daß

enn der Steuerpflichtige während

tellvertreter bei dem Ge

lagten Ste“ rn in vierteljährlichen Beträgen.
kümmert um dieſe vierteljährliche Zahlungsweiſe hat die
e des Einberufenen für die „Mongte“ der Ein
berufung zu geſchehen. Erfolgte beiſpielsweiſe der Dienſt
eintritt am 25. September, ſo hat die Steuer ſchon für
den vollen Monat September in Fortfall zu kommen,
alſo nicht erſt vom 1. Oktober ab. Ebenſo iſt es bei der

Entlaſſung Erfolgte dieſe beiſpielsweiſe am 3. November,
W beſteht ein Anſpruch auf Freiſtellung noch für den
ganzen Monat November. Zur Vermeidung von Miß
verſtändniſſen ſei ſchließlich noch bemerkt, daß der Erlaß
der Staatseinkommenſteuer dem Einberufenen noch keinen

geſetzlichen Anſpruch auf Erlaß der Gemeindeeinkommen-
ſteuer gewährt.

Die Ausſichten für die Fiſchzucht ſind heuer ſehr un
günſtig. Der Waſſerſtand der ſonſt waſſerreichen Lachen
im überſchwemmungsgebiet der Elſter, Luppe und Saagle,

die ein Sammelbecken der verſchiedenen Fiſchſorten ſind, hat
ſich infolge anhaltender Trockenheit derartig vervingert,
daß ein großer Teil frocken gelegt wurde und die junge

Fiſchbrut zugrunde ging. Weiter ſteht zu befürchten, daß
im dem vevorſtehenden Winter noch verſchiedene dieſer
Lachen ausfrieen und die jungen Fiſchchen dadurch dem
Unkergange geweiht ſind. Nur ergiebige Niederſchläge und
Steigen des Waſſerſtandes vermögen die drohende Gefahr
abzuwenden.

Wichtig für Beſitzer von Kartoffelvorräten. Ein
erfahrener Landwirt teilt uns folgendes mit: Unker den
Kartoffeln der diesjährigen Ernte befinden ſich eine Menge
Früchte, deren Schale ſich in kleinen Hautfetzen ablöſt.
Dieſe Kartoffeln ſind nicht ausgereift, daher nicht haltbar
und müſſen zuerſt verbraucht werden

Volkszählung und Schulausfall. Bei der für den
5. Dezember d. J. bevorſtehenden Volkszählung, die der

Gewinnung zuverläſſiger Zahlenunterlaägent für eine
richtige Nahrungsmittelverteilung dienen ſoll, iſt die Be
teiligung der Lehrerſchaft erwünſcht. Da die Austeilung
der Haushaltungsliſten am 3. oder 4. Dezember, die Wie
dereinſammlung der ausgefüllten Liſten am 5. oder 6. De

die geſetzliche Vorſchrift über die Abführung der veran

in den öffentlichen Volksſchulen zu dem obengenannten
Zwecke an einem, höchſtens an zwei der genannten Tage

der Anterricht ausſällt.
Die Zentralverſammlung aller der e

kammer in Halle angeſchloſſenen landwirtſcha

des Verwaltungsgebäudes der Kammer in Halle
Kaiſerſtraße 7, ſtatt.

Punkte: 1. Die Aufgabe des deutſch
vauesin der nächſten Zukunft Berichterſtatter

ſoll ſich die deutſche Landwirtſchaft zur
Frage des Getreidemonopols ſtellen? Be
richterſtatter: Frhr. von Wangen heim Klein
Spiegel. Die Anmeldung der Verreter braucht nur
der Zahl nach zu geſchehen. Ein gemeinſames Eſſen wird
im Anſchluß an die Verſammlung nicht ſtattfinden.

Eine Ausſtellung des Kriegsſchriftentums, der

Haus und Jugendheim eröffnet der Verein zur Förde
ung der Jugendpflege in der „Funkenburg“ am Sonn

Dezember, mittags 12 Ahr. Zur Eröffnung
und zum Beſuch der in edermann lich

eingeladen. Die A
bis guf weiteres mittags von 12 bis 3 Ahr
geöffnet. Der Eintritt iſt frei. Wir können den Be
ſuch dieſer mit größter Sorgfalt und Sachkenntnis vor
bereiteten Bücher und Bilderausſtellung nur warm emp
fehlen, liegen doch allein über 1000. Bände des
Kriegsſchriftentums, ſyſtematiſch geordnet, aus.
Es iſt ſo jedem Gelegenheit gegeben, unſere reiche, vor
kreffliche Kriegsliteratur genau kennen zu lernen und ſich
an den Produkten des deutſchen Geiſtes und Gemütes zu
erfreuen. Den hieſigen Schulen wird an Wochentagen
Gelegenheit gegeben werden. die Ausſtellung zu beſuchen.

Jn Angelegenheiten der bevorſtehenden Geflügel
und Kaninchenſchaun hält der Geflügelzüchter
Verein morgen Sonntag nachmittag 3 Uhr im „Neuen
Schützenhauſe“ eine wichtige Beſprechung ab.

Fußballſport. Als Gaſt der Bewegungs

hergzltherazli

ſchaft des Mitteldeutſchen Meiſters desF.-C.“ von 1896 Halle, hier. Beide Mann
ſchaften ſtehen ſich nachmittags um 3 Uhr auf dem Au
garten-Sportplaß, im Geſellſchaftsſpiel gegenüber.
„V. f. B.“ II ſpielt ebenfalls im Augarten gegen die

Mannſchaft des F. C. „Hohenzollern Halle. Beginn
nachmittags 242 Uhr. „V. f. B. III fährt nach Halle
zum e chaftsſpiel gegen die IV. Mannſchaft des F. C.

von zEin großes Militärkonzert veranſtaltet morgen
Sonntag Abend die geſamte Kapelle des Erſatz
bataillons LandwehrJnfanterie- Regiments Nr. 36 unrer
Leitung des Kgl. Obermuſikmeiſters Erm lich m.
„Neuen Schützenhauſe Das Konzert verſpricht einen
beſonderen Kunſtgenuß.

Jm KaiſerPanorama (Herzog Chriſtian) werden in
dieſer Woche Aufnahmen vom Cordon BennetWett
fliegen zu Berlin gezeigt. Bei dem lebhaften Intereſſe,
das dem Flugweſen gerade jetzt entgegengebracht wird,

dürfte ein Beſuch des Panoramas beſonders lohnen.
Weihnachtsbitte.

Weihnachtsſeſt naht unter ſchwereren Amſtänden denn
je. Wir möchten ſo gern Freude bereiten, vor allem den

Zeit etwas abſparen kann, ſchickt es unſern tapfern Feld
grauen. Da wäre es doch auch nur recht und billig, wenn
das Nahrungsmittel-Verſorgungsamt, ſeine milde Hand
auftäte und wenigſtens etwas Zuſcher ſpendete, damit

Die monatliche Zuckerrate reicht ja kaum für das Nötigſte

aus. Eine Mutter ſpricht für VieleTivoli Theater.
holung der am Freitag mit ſo großem r aufge

nommenen entzückenden Operette Unter der
den Linde ſtatt. Nachmittags wird das alte be
rühmte Märchen „Sneewitt en und die ſiebenZwerge“ gegeben. Am Dienstag findet eine eini

Stadttheater Halle als „Haſemann“.
Tivoli Theater.

wurden wir ſeitens der Direktion geſtern abend mit einer
der beſten Operetten in vorbildlicher Ausſtattung und

S

UAnbe

zember erfolgen ſoll, hat das Miniſterium genehmigt, daß

lichen Vereine findet Donnerstag den 13. Dezem
ber d. J. vormittags 11 Ahr, im großen Sitzungsſaale

Die Tagesordnung enthält folgende

en Acker
Geh. Reg.-Rat Prof Dr. Wohlt mann Halle. 2. Wie

Jugend und Volksſchriften und Bildwerke für Schule,

usſtellung iſt an den Sonn tagen

ſpieler weilt am kommenden Sonntag die Ib- Mann

Man ſchreibt uns Das liebe

Kindern Wer ſich irgend noch in der teuren und knappen

man den Kindern ein bißchen das Feſt verſüßen könnte.

S

e

Sonntag findet die erſte Wieder
Lü hen

Mit doppelter Genugtuung er
füllen wir heute unſere Rezenſentenpflicht. Denn einmal

Häuſer ſicher.

der Frachtſperre der Eiſe

Frifft.

ſonders die Erleichterungen, die zur Erbauung

malige Aufſührung von „Haſemanns Töchtern Sohnungsſorge
ſtatt. Gaſtſpiel des erſten Komikers Paul Förſter vom

v

ſern überraſcht und zum anderen ſtand der Theater
agl im

gute bürgerliche Publikum auffallend ſtark vertreten war.
Zeichen eines guten Beſuchs, hinſichtlich deſſen das

Mit dem Herausbringen der Operette „Unter der
blühenden Linde hat Direktor Dechant unzweifel
haft einen außerordentlichen glücklichen Griff getan, wofür
ihm Anerkennung gebührt und der ſicher auch entſprechende
Wirkungen für ihn zeitigen wird. Hinter dem poeſievoll
anmutenden Titel iſt auch eine ebenſolche Handlung in
geſchickter Verarbeitung verborgen. Das Werk weicht
textlich nach dem von dem üblichen ſchematiſchen Ope
rektenſtil wohltuend ab und geſtaltet ſich ſo zu origineller,
eigenartiger Wirkung.
der Handlung an den poeſievollen Rhein und die dies
bezüglichen Stimmungsbilder. Schließlich macht noch die
Ausſtattung begw. Szenerte das gänge Werk äußerſt
effektvoll. Dann zuguterletzt die prickelnden Meer
Geſänge und Kouplets in Verbindung mit den graziöſen
Tangzreigen. Alſo alles in allem eine in der Tat ganz
entzückende Operette, die hier auch eine vörbildliche
Wiedergabe fand. Zunächſt bezüglich des äußeren
Rahmens. Die Rheinlandſchaft im zweiten Akt mit der
blühenden Linde im Vordergrund und den Bergen im
Hintergrund war geſchickt und wirkungsvoll arrangiert;
wenn man auch wenig von den Rebenhügeln ſah, ſo
glaubte man ſich doch immerhin an die rebenumkränzten

Geſtade des Rheines verſetzt. KAußerſt s war
die Landſchaft in der Mondſcheinbeleucht
bunten elektriſchen GlühlämpchenJlluminakion. And nun

uchtung mit der

die Darſtellung Hans t fand auch in der ihm
ſonſt weniger eigenen Rolle als der verliebte Schwere
nöter Rentier Rollung im Ausdruck, in der Gebärde w. d
der Haltung die richtigen Mittel, ſo Sch an
dieſem alten Schwerenöter freuen konn
tiſchgenoſſen (Trog, Dill, G oyardt
Klem m) paßten famos dazu. Vor allem aber Arthur
Dechant und Hermann Weitzze, ſowie Frau Hencke le Dechant und Emmy Moſer. Sie Toten in
Spiel und Geſang tatſächlich Glanzleiſtungen, d zwar
einzeln ſowohl wie im Duett (Weitze mit Emmy
Moſer und Direktor Dechant mit Gemahltn). Wir heben

da nur das Prinzeſſin-Kouplet und das Liebestraum
Kouplet unter der blühenden Linde der erſtgenannten ſo
wie die Kouplets und Tanzbilder der letztgenannten her
vor. Die zwei Künſtler und Künſtlerinnen ſtanden hier
tatſächlich in jedem Punkte auf der Höhe. Dafür ver
dienen ſie vollſte künſtleriſche Anerkennung, die bei Frl.
Moſer auch äußerlich im der UÜberreichung eines Blumen
korbes geſpendet wurde. Recht nett wurden noch die
Damen Waſſerratten, der Wirt Erkens des Herrn Her re
und deſſen Wirtſchafterin durch Helene Deter-Paulif
gegeben. Die „komiſche Alte“ bewährte ſich hier wieder
beſtens. Das Publikum wurde in animierteſter beifalls
freudigſter Stimmung erhalten, was hauptſchchlich auf das
Konto des Herrn Dechant als Schriſtſteller und der ko
miſchen Alten Deter-Pauli zu ſetzen iſt. Die Charakter
komik des Direktors feierte förmliche Triumpfe. Die
Muſik fügte ſich unter der temperagmentvollen Leitung des
Herrn Schmeil dem ganzen wikungsvoll it
ſtändnis an. en der eOp

Das illuſtrierte Sonntagsb latt iſt
bahnen nicht
erkroffen und muß einer der 7 elwerden. Wir bitten unſere Leſer, dieſe Verzögerung zu

entſchuldigen. 8Zur Beſeitigung der Wohnungsnot.

Man ſchreibt uns:
Durch den großen Zuszug induſtrieller Arbeiter nach

Magdeburg iſt dort in den Vororten eine bedenkliche
Wohnungsnot entſtanden, der der Magiſtrat einſtweilen
durch Freigabe von Schulen, Verwendung der Gebäude des
Strandbades und durch Barackenbau begegnen will.
Außerdem hat er die Bedingungen für die Benutzung von
Wohn räumen herabgeſetzt und 50 000 Mark für den Um
bau von Großwohnungen in Kleinwohnungen bereitgeſtellt.
Auch ein obligatoriſches Wohnungsvermittlungsamt wurde
eingerichtet. Da alle dieſe Maßnahmen nicht reichen
ſollen mit beginnendem Frieden auf größeren ſtädtiſchen
Plätzen in Buckau und am Jnduſtriegelände Siedlungen
entſtehen, die unter ſolch erleichterten Bedingungen ge
baut werden, daß der Wohnungsmietpreis dort trosß
höherer Materialkoſten die alten Wohnungen nicht über

Gedacht iſt an zahlreiche Erleichkerungen- gonz
ſchmale, n befeſtigte Wohnſtraßen, vereinfachte Kanali
ſation, herabgeſette Mauerſtärken. Dieſe ſollen aber nicht
nur den Baugenoſſenſchaften, ſondern auch dem Privat
unternehmer zugute kommen. Wie man ſich die Aus
führung denkt, wird jetzt in einer Schrift der Magdeburger
Stadtverordneten und Architekten P. Gorgaß ausgeführt
Dieſer entwarf billige Reihenhäuſer in maleriſchen, wechſel
vollen Baugruppen und zwar ſolche in dreiſtöck gen Etagen
bauten und in Einfamilienhgusgruppen. Typiſch iſt in
allem Fällen aus Erſparnisgründen der Wegfall des hohen
Daches. Die Gruppen ſollen ſtatt deſſen durch Schlag
läden, Spaliere, Vorbauten uſw. belebt werden. Die
Koſtenerſparnis iſt außerordentlich groß.
Da ähnliche Verhältniſſe auch in M erſeburg vor

liegen, dürfte es an der Zeit ſein, auch hier gleiche Vor
arbeiten in die Wege zu leiten Von r r be

i l li ger
Wohnungen in Vorſchlag gebracht werden. Das Beiſpiel
Magdeburgs kann daher für unſere Stadt nur zur Nach
ahmung empfohlen werden.

„Polizei und Wohnungsnot“.
Eine KHriegersfran ſchreibt uns Die Michelwerke

haben in letzter Zeit eine Anzahl Familienwohnhäuſer in
der Kleiſt und Roonſtraße gaufgekauft, um für ihre Be
kriebsangehörigen Wohnungen zu haben. Den bisherigen
Mietern iſt ſämtlich gekündigt worden, darunter auch
vielen Familien, deren Oberhaupt ſeit 1914 im Felde ſteht.
Da hier keine Wohnungen zu haben ſind, ſtehen die
Familien vor dex bitteren Notwendigkeit, Wohnungen in
Halle oder Umgebung zu ſuchen. Neben der Sorge um den
im Felde ſtehenden Mann und Vater nun auch noch die

Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
Familien, die hier ſchon viele Jahre wohnen, deren Er
nährer im Felde ſteht und zum Schutze für die Daheim-
gebliebenen kämpft und leidet, nun infolge der Kriegs
verhältniſſe heimatlos werden und fremden Leuten Platz
machen müſſen, ſo iſt die Anfrage an die Stadtverwaltung
berechtigt, ob
geſchehen kann.

Hinzu kommt noch die Verlegung

und mit Ver

hier nichts im Jntereſſe dieſer Familien

A. sh.



Fällen können wir nur empfehlen, ſich an das

Schwellen, Bleche
Stacheldraht.

Anmerkung der Redaktion. Jn dieſen und
ieteini

gungsamt zu wenden. Die Stadtverwaltung hat wieder
bekundet, daß ſie gerade den Kriegerfamilien in unver
ſchuldeten Notlagen und Bedrängniſſen mit Rat und Tat
zur Seite ſtehen will.
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Gold und Juwelen dem Vaterlande!
Wir halten bis zum Siege durch, wir müſſen's und

wollen's auch. Unſere Truppen werden es leiſten, wenn
P das Volk nach jeder Richtung unterſtützt. Geld iſt die

gſis des Kriegführens, und unſere Geldmacht ſtark zu
halten, iſt eine hochwichtige Aufgabe. So haben alle
Bürger die Pflicht, an der Hebung der Reichsmark
im Auslande mitzuwirken.
keiten die es hierzu gibt, kann jeder Gebrauch machen,
der Goldſchmuck oder Juwelen beſitzt.
ſchmuck verſtärkt, wenn er der Reichsbank auf dem Wege
über die Goldankaufsſtellen zugeführt „wird, die Deckung
des Notenumlaufs und hebt damit das Anſehen des deut
ſchen Geldes im Auslande. Perlen und Edelſteine können,
wenn ſie im Auslande durch Vermittlung der Reichsbank
verwertet werden, als Bezahlung für ſolche Waren dienen,
die wir außerhalb unſerer Grenzen uns beſchaffen müſſen.
Eine Hebung des Wertes der Reichsmark im Auslande
kommt mittelbar einem jeden einzelnen zuſtgtten, weil da
durch die Lebenshaltung im Jnlande günſtig beeinflußt
wird. Es iſt alſo kein Opfer, das man dem Vaterlande
bringt, wenn man Goldſchmuck zum Godwerte, Juwelen zu
dem dafür jetzt zu erzielenden hohen Preiſe an die Gold
ankaufsſtellen abliefert.

g. Körbisdorf, Dez. Die Einbruchsdiebſtähle, bei denen es lediglich auf Geflügel abgeſehen iſt,
dabei auch ſchon Schafe und ein Ochſe den Dieben in die
Hände fielen, ziehen immer weitere Kreiſe. Jüngſt wurde
den Viehſtällen eines hieſigen Beamten ein nächtlicher
Beſuch abgeſtattet und der ganze Gänſebeſtand geſtohlen.
Leider ſind auch hier die Täter unbekannt entkommen.

Beſuch bei den Schwerſtarbeitern in Dortmund.
Auf Anregung des Kriegspreſſeamtes und auf Veran

laſſung des ſtellv. Generalkommandos zu
wurde von
ämter des hie tigen Bezirks namhaft gemacht hatten, am
13. und 14.
gebiet veranſtaltet. Der Zweck der Reiſe war: Die Land
wirte ſollten die Arbeit und die Entbehrungen unſerer
Schwerſtarbeiter kennen lernen, am eigenen Leibe die zum
Teil übermenſchlichen Anſtrengungen derſelben ſpüren und
ſich überzeugen, wie ſehr die Schwerſtarbeiter einer kräf
tigen Ernährung bedürfen. Die Landwirte ſollten ferner
Stoff ſammeln, um in er Kreiſen aufklärend über
die Tätigkeit der Schwerſtarbeiter wirken zu können.
Als Land wirt aus dem Kreiſe Merſeburg hat
ſich der Anterzeichnete an der Reiſe beteiligt. Beſichtigt
würde ein Stahl- und Eiſenwerk in Dorkmund unter
Führung eines Offiziers

Nach Ankunft in Dortmund nah
on 10 Uhr abends ab an einer 9

kiteil und hielten uns hauptſächlit
Wir mußten dabei ſtundenlang die

U. u
eüblen Gerüchen geſchwängerten Luft arbeiten. Am wre

vieles geſünder und angenehmer iſt doch die Arbeit unſerer
Landarbeiter in Gottes freier Natur Wenn auch die
Kraftleiſtung der einzelnen Schwerſtarbeiter im allge
meinen nicht hoch iſt, da alle erdenklichen Maſchinen und
elektriſchen Anlagen die nötigen Kräfte liefern, ſo ſind
doch viele Arbeiten beſtändig mit großen Gefahren ver

lang ſehr ſorgfältig auf ihren Dienſt achten, damit größere
Betriebsſtörungen und Anglücksfälle vermieden werden.
Die Luft in Räumen, in denen eine Reihe von Hfen
mit Temperaturem von 1700 Grad ſtehen, iſt derarttg,
daß man kaum begreift, daß Menſchen 10 Stunden
nach Abzug der üblichen Eßpauſen darin aushalten
können. Dieſe Leute müſſen dann auch ab und zu 3 bis
4 Tage gausſetzen.

Am 14. Juni unternahmen wir einen Rundgang durch
das ganze Werk, wobei die Arbeit bei den Hochöſen kennen
gelernt und die Bereitung des Thomasmehls, die Verar
beitung des Alteiſens, die Herſtellung von Granathülſen
u. g. gezeigt wurde. Jm Anſchluß daran wurde die Ar
beiterſpeiſeanſtalt beſichtigt, das Eſſen der Arbeiter ge
koſtet und ein Vortrag des Führers über die Größe, Ein
richtung und Leitung des ganzen Betriebes und über die
Ernährungsverhältniſſe in Dortmund gehört. Die Stahl
werke liefern hauptſächli
und Wurfgrangatenſchäfte, Böden und Köpfe für Granaten
und. Minen, Feldbahngeleiſe, Eiſenbahnſchienen und

für Kartuſchen, Schuſzſchilde und

Am 14. Juni nachts wurde die Rückreiſe angetreten,
alle mit dem Eindruck, daß die Schwerſtarbeiter werklich
rieſige körperliche Anſtrengungen ertragen und in gegen
wärtiger Zeit Großes leiſten. Sie könnnen das aber ur
bei guter und reichlicher Ernährung. Deshalb
muß immer wieder die Mahnung an die deutſchen
Land wirte ergehen, in der Erzeugung von Nahrungs
mitteln trotz aller betriebs wirtſchaftlichen Schwierigkeiten
nicht nachzulaſſen und den Schwerarbeitern abzugeben,
was nur irgend möglich iſt.

P. Weicker, Ennewitz.

Mücheln und Umgegend
1. Dezember.

Mücheln, Dez. Der Rangierer Alfred Roſt von
hier hatte mit zwei anderen Arbeitern von der
Eliſabeth einen Eiſenbahnwagen abzuholen, ſie erfaßten
dabei aber einen falſchen Wagen, aus welchem ſie, da er
micht zugeweſen, ea. 40 Pfund Graupen entwendeten. Roſt
erhielt deshalb von der Strafkammer in Naumburg ein
Monat Gefängnis, das Verfahren gegen die anderen

S beiden wurde eingeſtellt. Wegen Stehlen von Federvieh,
Hühner und 16 Enten, wurde der Fabrikarbeiter Albin
Turm aus Neumark vom gleichen Gericht zu 6 Mo
naten Gefängnis, der Schleifer Albin Bökticher von
dort zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Von den Möglich

Der Gold

Magdeburg
13 Landwirten, die die Kriegswirkſchafts-

Juni eine Reiſe nach dem weſtlichen Jnduſtrie-

13. Juni
in einemch im Thomas

ſtaubtge

n Seiſchnge Arbeiter dollbringen die täglich in
er heißen, teilweiſe ſehr heißen mit Kohlenſtaub und

hunden, und die meiſten Arbeiter müſſen dort 12 Stunden

Stahll für Grangten. Minen

Bruben mord vorliegt.

h

e

Armen den in
zuzuſehen, m Abhilfe zu ſchaffen.

Wetterwarte.
Wetterb. v. 80. 11. abends Fortgeſetztes Auftreten von

Schlechtwettergebieten und das Lagern eines Schönwetter
gebietes über dem Alpenwall bedingt die Wetterlage, wes
halb die Witterung in Deutſchland ziemlich trüb, mild und
vorwiegend trocken iſt und erſcheint eine weſentliche Ande
xung nicht wahrſcheinlich. Jm, Norden iſt es andauernd
ſtreng kalt, Haparanda meldet 21 Grad Kälte.

V. W. am 2. 12.: Vorwiegend trocken, wechſelnd be
wölkt, zeitweiſe heiter, früh etwas kälter, Tag milder.
3. 12.: Keine weſentliche Anderung.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. Der Sonntag- Spielplan

bringt nachmiktags 328 Ahr eine Fremdenvorſtellung zu
ermäßigten Preiſen von Millöckers „Bettelſtudent“,
abends 724 Ahr findet eine Aufführung von Smetanas
Oper „Die verkaufte Braut ſtatt. Montag „Das
Dreimäderlhaus“. Dienstag „Tieflan d“. Mitt
woch „Der Waffenſchmied“. Donnerstag „Die
Komödie der Jrrungen“. Freitag „Die ver
kaußte Braut“. Sonnabend „Zar und Zimmer
mann.

a

Vermischtes,

are und wertvolle fort e e en Der
v v r ie

Eiſenbahnminiſter wird uns wohl daraufhin Rede ſtehen
müſſen, denn es geht doch nicht an, mit verſchränkten

die Millionen gehenden Diebſtählen
an getraut ſich ja

kaum noch heute eine Bahnſendung aufzugeben
Feſtnahme eines Zopfabſchneideers. Durch die Mit

wirkung der Schuljugend konnte in Huſ um der Zopf-
abſchneider, der 2 Mädchen die Zöpfe raubte und ſeit
einigen Tagen die Stadt unſicher machte, feſtgenommen
werden. Es iſt ein 53jähriger Schneider aus der Gegend
von Königsberg

Raubmord. Der Verwalter des Gutes Sophienhof
bei Schwanſen in Schleswig-Holſtein, Rabbow, wurde
Sonnabend morgen mit Skichwunden im Kopf tot auf
gefugiden. Die Leiche hag in einem Graben an einem
Fußſteig, der von der Chauſſee zum Gutshof führt. Da
R. am Freitag in Kl.-Wagabs war, um dort Geld für die
Lohnzahlung zu wechſeln, nimmt man an, daß Raub

Der Ermordete war laut „Eckf. Ztg. als
Farmer in DeutſchSüdweſtafrika anſäſſig und kam kurz vor

dem Kriege ins alte Vaterland, um ſich eine deutſche
Frau zu holen. Da brach der Krieg aus und er wurve
einberufen. Schwer verwündet im Feldzug, mußte er as
Kriegsbeſchädigter entlaſſen werden und war vor kurzem
ſoweit hergeſtellt, daß er ſeine Berufstätigkeit als Ver
walter in Sophienhof wieder aufnehmen konnte. Seine
Farm in Südweſt iſt inzwiſchen zerſtört und von den
Engländern in Beſitz genommen worden. Sein W rer
iſt n Kampf gegen die Engländer ſchwer verwundet
worden.

4

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in Aldong in einem
Kaffeehaus ausgeführt. Die Diebe ren 22 Dutzend

Löffel, 13 Dutzend ſilberne Gabelrn, 8 Dutgend
tlberne Zuckerſchalen, 2 Dutzend Meſſer, 4 ſilberne Mokkg

kannen und 3 ſilberne Eisſchalen.
Höllenmaſchine explodiert. Aus Milwaukee wird

gemeldet: Vor der proteſtantiſchen Kirche explodierte eine
Höllenmaſchine, wodurch eine große Anzahl von Menſchen

darunter acht Geheimpoliziſten, ums Leben kamen

Neueſte Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 1. Dez. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Jn Flandern blieb

mäßigen Grenzen.
Südöſtlich von Arras hielt das verſtärkte Feuer au.
Die Schlacht bei Cambrai iſt geſtern ernenk

mit großer Heftigkeit entbrannt. Eigene Gegenane
griffe zur Verbeſſerung unſerer Stellung hatten vollen
Erfolg. Stärkſte Feuerwirkung von Artillerie

feindlichen Linien. Zwiſchen Mouvres und Burlon und
von Fontaine und La Foli heraus warfen wir den Feind
aus den Dörfern Grainecourg, Anneux und Cahe
tainy zurück. Beiderſeits von Bantenx erſtürmten
unſere Truppen von der Schelde herauf die Höhe auf dem
Weſtufer des Fluſſes, durchſtießen die erſten feindlichen
Linien und nahmen die Dörfer Gonelien und Villers.
Der zäh ſich wehrende Feind erlitt ſchwere Verluſte

4000 Engländer wurden gefangen,
mehrere Batterien erbentet.

Gegenangriffe, die der Feind am Abend gegen
Gonelien auch unter Einſaz von Panzerkraftk
wagen und Kavallerie führte, brachen verluſtreich gu
ſammen.

Scharfer Feuerkampf hielt auch auf dem Schlachtjelde
die Nacht hindurch an.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf dem öſtlichen Maas ufer

tätigkeit der Artillerien zeitweiſe ſtark
J rRittmeiſter Freiherr 9 on RNichtho

ſeinen 63., Leutnant Klein ſeinen 22. Luftſteg
Auf dem

öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der uMazedoniſchen Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front
Die Angriffe der Jtaliener gegen den Monte Perties

ſcheiterten SeErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. V.)

m

UBosots Erfolge.
Berlin, 1. Dez. (Amtlich.) Neue UBootim Sperrgebiet um England e

13 000 r Latein.Unter den verſenkten Schifſen befand ſich ein ſchwer be
ladener Dampfer von mindeſtens 6000 Tonnen, der
einem ſtark geſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen wurde

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Ruſſiſche Abordnung in Czernrwitz,

Berlin, 1. Dez. Jn Czernowitz traf laut L.
am 29. November ein Automobiſ mit ruſſiſchen nie
und Soldaten ein, die mit dem Kommandanten eine 18
ſtündige Unterredung hatten. Sie wurden lebhaſt de
grüßt. Ein Ruſſe hielt eine Auſprache, in der er ſagte
Freunde! Wir wollen den Frieden Dann begaben ſich
die Ruſſen zurück.

Keklameteil.

gasgefulle ofen

ine Woden GLamape eret vl
mehvere der gewöehihen Drah

n
e n

In Merseburg zu haben bei
Günther Liebmann.

die Artillerietätigkeit g.

uns
„Minenwerſer bahnte unſerer Jnſanterie den Weg in die

war die Kampfe

en errang



Statt Rarien,
Am den Polgen einer im Pelde sich zugezogenen Krankheit starb

fern vom seinen Lieben mein heissgeliebter Gatte unser herzensgater Vater,
mein lieber Sohn und Bruder, der

Kaufmann

August Brauer,
Gefreiter in einem TLandsturm-Bataillon.

Merseburg, den 30. November 1917.

In tietster Trauer
Minna Brauer gen Thlele,
Hargarita Brauer.
Jrese Brauer.
Helnrech Brauer.
Heinrich Brauer, Ehe

9

Beileidabesnche dankend verbeten,

D a n K.
Zurückgekehrt vom Grabe

meiner lieben Frau, unſerer
utentreuſorgenden Mutter,
chwiegermutter und Groß

mutter

kin nun un
Vere wir hierdurch allen

rwandten und Bekannten
von nah und fern die ihr
das letzte Geleit zur Ruhe

aben, unſern herzlichſtenPark aus Dank auch Herrn
Paſtor Heinteke für die troſt
reichen Worte am Grabe,
ſowie Herrn Kantor Marx
und der lieben Schuljugend
für den ſchönen Geſang.

göſchen, 80. Nov. 1917,

Albert Rudolf

a umiie i ken z m
III

bat zu verkanfen
S A KRaſser, Idüntrger Hot, Hersehng. ß

h
die traurige Nachrieht, dass mein herzens- i

S guter Manv, unser lieber Vater, mein braver,
S einziger Sohn, uneer lieber Bruder, Schwager
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Hans Gronau hatte ſtillſchweigend zugehört. Er verſtand
nicht, wo ſein Prinzipal hinauswollte. Aber er neigte doch höf-

lich den Kopf. t
„Es intereſſiert mich, Herr von Marlow, was Sie mir zu

ſagen haben.
„Wenig und eigentlich nur Selbſtverſtändlichkeiten, Herr

(Nachdruck verboten.)

Gronau. Sie haben vielleicht ſchon gehört, daß ich übernächſte
Woche auf einige Zeit nach Wiesbaden gehen möchte. Wären
Sie bereit, während dieſer Zeit die Leikung von Starriſchken
zu übernehmen?“

„Jch denke, Herr von Marlow, Sie können ruhig reiſen und
verlaſſen Sie nur bitte alles ſo, wie es Kugenblicklich iſt.“

Der ehema-
lige Rittmei-
ſter der maſu
riſchen Dra
gonerverhielt
den Schritt

„Herzlich
gern,

Gronau,
wenn Sie be
reit ſind, mich
von dem pein
lichen Gefühl
zuerlöſen, daß
ich von Jhnen
Wohltaten
annehme
„Jch verſtehe

mnicht.“

„DTeshalb
möchte ich Jh
neneinen Vor
ſchlag machen,
Herr Gronau-
Erſtens fällt
von nun an
Jhre Penſionszahlung
auf Starriſch
ken fort. und

außerdem
engagiere ich
Sie als Admi-
niſtrator mei
nes Gutes mit
freierſStation
undeinemGe
halt von ein
tauſenzwei

hundert Mark
jährlich

Werr
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Sicherlich vergüte ich Jhnen damit noch nicht einmal das,
was Sie in meinem Jntereſſe an phyſiſcher Arbeit leiſten;

aber ich mache doch zumindeſt den Verſuch und brauche mich
nicht mehr mit dem ſcheußlichen Gefühl herumzuſchlagen, daß
ich von Jhnen Wohltaten annehme.“

Da aber flog es über das ſtets etwas blaſſe ſchmale Geſicht
des Jüngeren wie hochmütiger Trotz. Und vielleicht wenn
Herr von Marlow in dieſer Sekunde darauf geachtet hätte
vieellicht würde er die leiſe, abwehrende Kälte herausgehört
haben, als der Volontär entgegnete:

„Es liegt mir ſelbſtverſtändlich fern, Herr von Marlow, für
Sie der Urheber eines unangenehmen Empfindens zu ſein. Wenn
Sie auf meine künftige Penſionszahlung verzichten wollen, ſo bin
ich bereit, Jhrem Wunſche zu entſprechen. Und werde mich
über dies Geld, das ich ſo gewiſſermaßen hier verdiene, freuen.
Die Annahme eines Gehaltes aber ſteht außer jeder Frage, und
ich bitte Sie, dies Thema ſofort und endgültig fallen zu laſſen.

Und dabei blieb er, trotzdem der Aeltere immer und immer
wieder verſuchte, ihn umzuſtimmen.

Sie wanderten wohl noch eine Stunde im Park auf und ab
und beſprachen tauſend Wirtſchaftsſorgen und brennende
Tagesfragen; und jeder erkannte, daß in dem anderen ein Cha
rakker ſteckte, vor dem er alle mögliche Hochachtung haben müßte.
Und als ſie ſich nachher auf dem Wirtſchaftshof trennten und
einander die Hand reichten, da lag in dieſem Händedruck mehr,
als nur der Ausdruck formeller Höflichkeit. lag vielmehr die
Hoffnung, daß zwiſchen ihnen beiden zwiſchen dem Mann, der
dem Leben ſchon ausgereift gegenüberſtand und dieſem Jüngling,
der erſt noch nach ſeinem eigentlichen Pflichten kreis taſtete

ſo etwas ſte Männerfrden könn s eAls Hans Gronau am nächſten Vormittag in der Guks
kanzlei die eingelaufene Poſt durchſah, fiel ihm ein Brief in die
Hände, der an den Starriſchkener Gutsherrn perſönlich ge

richtet war. S SSofort ſchickte er ihn ins Herrenhaus hinüber. Eine Viertel
tunde ſpäter Hans Gronau wollte gerade über den Hof zum
ferdeſtall trat Herr von Marlow aus dem Herrenhauſe und

rief ſeinen Volontär heran.
Sie haben mir da einen Brief geſchickt, Herr Gronau, den ich

nicht ganz verſtehe. Würden Sie bitte einmal keſen.“
„Aber der Brief war doch perſönlich, Herr von Marlow.“
„Perſönlich an mich gerichtet allerdings, jedoch in einer An

gelegenheit, die Sie ebenſo lebhaft intereſſieren wird, wie mich.
Alſo bitet.“

Da nahm Hans Gronau den Brief und las:

s zurzeit BerlinKontinentalHotel.
Sehr geehrter Herr,

auf Veranlaſſung des hieſigen ruſſiſchen Botſchafters, Seiner Ex
zellenz des Hern Staatsrates und Kammerherrn Sergius von
Sverbéew, der zu Seiner Exzellenz dem Herrn Oberpräſidenten
der Provinz Oſtpreußen die angenehmſten Beziehungen unterhält.
nehme ich mir die Freiheit, nachſtehende Zeilen an Sie zu richten.

Durch den kürzlich erfolgten Tod meines Vaters ſind mir
unſere in der Nähe von Riga gelegenen Familienſtammgüter als
einzigem Erben zugefallen. Dieſes Ereignis zwingt mich zu einer
vollkommenen Aenderung meiner bisherigen Lebensführung. Jch
ſtand bis zum Tod meines Vaters als Leutnant bei den Grodno
Huſaren, habe jedoch nunmehr meinen Abſchied genommen undwill mich ein Je len auf die mir nunmehr obliegende Be
wirtſchaftung meiner Familiengüter praktiſch vorbereiten.

Von der bekannten Tatſache ausgehend, daß die deutſche Land
wirtſchaft in jeder erdenklichen Beziehung für die Agrikultur der
geſamten Welt maßgebend und vorbildlich iſt, habe ich mich an
unſeren Berliner Botſchafter mit der Bitte gewandt, mir in
Deutſchland durch ſeine Beziehungen ein größeres Gut nachzu
weiſen, deſſen wirtſchaftliche und maſchinelle Einrichtungen es mir
ermöglichen, mir über die Grundlagen und Grundbedingungen
eines rationellen land wirtſchaftlichen Betriebes hinreichende
Kenntniſſe anzueignen.

Seine Exzellenz der Herr Staatsrat und Kammerherr hatte
darauf die Liebenswürdigkeit, ſich mit einer vertraulichen Anfrage
an den Herrn Oberpräſidenten der Provinz Oſtpreußen, Exzellenz
von BatockiBledau zu wenden, deſſen Antwort geſtern in Berlin
einlief.

Herr von BatockiBledau empfahl als eins der beſtgeeigneten,

D.

idſchaft wer

Feld hinaus.

ertragreichſten und in jeder Beziehung vorbildlichen Güter Oſt

preußens uns Jhr Rittergut Starriſchken, auf deſſen verhältnis
mäßig kleinem Areal ich Gelegenheit hätte, jede Form und jede
Art des praktiſchen und maſchinellen land wirtſchaftlichen Be
triebes mit all ſeinen Nebennutzungen gründlich kennen zu lernen.
Ich wage es daraufhin, an Euer Hochwohlgeboren die ergebene

Anfrage zu richten, ob Sie eventuell die Güte hätten, mir eine
einjährige praktiſche Lehrzeit auf Stariſchken zu geſtatten und
bemerke gleichzeitig, daß ich durchaus bereit bin, die einem Land
wirtſchafkseleven zukommenden Arbeiten nach beſten Kräften aus
zuführen. Die Höhe der Penſionszahlung würde ich vollkommen
Jhrem Ermeſſen anheimſtellen, möchte allenfalls nur die einzige
Bitte anſchließen, mir, falls es ſich ermöglichen ließe, in Jhrem
Hauſe Aufnahme zu gewähren.

Ich bin jederzeit bereit, zu perſönlicher Rückſprache nach Star
riſchken zu kommen und verharre in Erwartung einer hoffentlich
günſtigen Entſcheidung als Euer Hochwohlgeboren ganz er
gebenſter

Peter von Jaſynkoff.“

Dieſen Brief hatte der Volonkär langſam und vorſichtig ge
leſen, wog ihn einen Augenblick prüfend und unſchlüſſig in der
Hand, ehe er ihn dem Rittmeiſter zuxrückreichte.

„Was halten Sie von dieſem Schreiben, Herr Gronau?“
„Jch verſtehe es nicht, Herr von Marlow.“
„Sie haben irgendwie Bedenken?“
Der Volontär ſah an dem Aelteren vorbei.
Dazu läge eigentlich keine Veranlaſſung vor, auch nicht zu

irgend welchem Mißtrauen, falls es aufkommen könnte. Denn
dieſer Huſarenleutnant Peter von Jaſynkoff erwähnt ja unbedenk
lich die Namen ſeines Botſchafters, ſowie unſeres Oberpräſidenten.
We lſo in dieſer Angelegenheit irgend etwas nicht ſtimmte,

in Humindeſt ein gewagtes Spiel. Denn der Herr
ſeines Briefes mit einer kurzen Anfrage an Exzellend von
zur Rückäußerung ſchicken. t

„Das liegt eigentlich auch in meiner Abſicht.
„Jch würde abraten, Herr von Marlow.“
„Wovon abraten, Herr Gronau: den Herrn überhaupt in

Stariſchken aufzunehmen oder ſich mit einer Anfrage an den
Oberpräſidenten zu wenden?“

„Von letzterem. Denn ſofern Sie überhaupt beabfſichtigen,
dieſem Herrn von Jaſynkoff eine Lehrzeit auf Starriſchken zu
geſtatten, und er erführe nachträglich während ſeines Hierſeins,
daß Sie ſich von der Richtigkeit ſeiner Angaben erſt Gewißheit
verſchafft haben dann könnte dieſe Tatſache ſehr leicht zu pein
e zumindeſt nicht angenehmen Erörterungen Veranlaſſung
geben.

„Aber ſchließlich wäre es doch mein gutes Recht, mich über
die Perſönlichkeit und über die Angaben eines Herrn zu erkun
digen, der mich darum bittet, Monate hindurch, vielleicht ein Jahr
lang Gaſt meines Hauſes ſein zu dürſen.

„Jmmerhin, Herr von Marlow. Ich weiß aber nicht, ob Sie
iiſſiſche Großgrundbeſitzer durch perſönlichen Verkehr kennen. Ich
hatte Gelegenheit dazu und weiß, welch grenzenloſer Hochmut in
dieſem Menſchenſchlag ſteckt. Und ich bin feſt überzeugt, erführe
dieſer ehemalige GrodnoHuſar von Jhrer Erkundigung bei dem
Oberpräſidenten, ſo würde er noch an demſelben Tage Jhr Haus
verlaſſen. Und das wäre ſelbſtverſtändlich ſehr peinlich ſchon
aus dem Grunde, weil Sie zu Exzellenz von BatockiBledau ge
ſellſchaftlich und perſönlich gute Beziehungen unterhalten und ihn
ſowie den ruſſiſchen Votſchafter ſich durch die Aufnahme des
Herrn von Jaſynkoff auf Starxiſchken womöglich ſehr ver
pflichten
Dieſem Einwande vermochte ſich der Rittmeiſter erſichtlich

nicht zu verſchließen. Und trotzdem es wurde ihm ſchwer, zu
einem Entſchluß zu komemn.

Er begleitete ſeinen jungen Beamten noch ein Stück auf das

Und als ſie ſich an einem
trennten, erklärte er:

„Man ſoll derartige Entſchließungen nicht überſtürzen.

Rübenſchlage vorläufig voneinander

Ich
laſſe mir die Sache noch ein paar Stunden durch den Kopf gehen.
Vielleicht ſprechen wir nach Tiſch bei einer Zigarre und einer
Taſſe Kaffee mit meinen Damen die Angelegenheit noch einmal
durch. Frauen haben in mancher Beziehung und für gewiſſe Ver
hältniſſe einen viel klareren und vbjektiveren Blick. Und ſchließ
lich und endlich meine Frau und meine Schwägerin ſind es ja,
denen ich auf lange Zeit hinaus einen neuen Hausgenoſſen zu

muten will. eAls nach dem Eſſen das Hausmädchen abgeräumt hatte und
die beiden Herren mit Erlaubnis der Hausfrau bei einer Tafſſe



hre unvor

Kaffee ihre Zigarern rauchten, brachte der Rittmeiſter den Brief
Peter von Jaſynkoffs zur Sprache.

Frau von Marlow eine in jeder Beziehung vornehme zu
rückhaltende Dame ſtellte es vollkommen dem Ermeſſen ihres
Gatten anheim, vb er ihr einen neuen Hausgenoſſen brigen wolle

Anders dagegen Sybille Heſterberg. Sie ließ fich von ihrem
den Brief des Ruſſen aushändigen, um ihn ſelbſt zu

eſen.
Als ſie das Schreiben auf den Tiſch zurücklegte, war in ihrem

ſchönen Geſicht ein ſchwer zu deutender fremder Zug.

„Du haſt dich ſchon entſchieden, Günther?“
„Noch nicht endgültig. Ich mußte ſelbſtverſtändlich mit Euch

die Angelegenheit noch durchſprechen, ehe ich den Brief beant
wortete.“

„Und Sie, Herr Gronau?“
Auch darüber habe ich mit Jhrem Herrn Schwager ge
ſprochen, gnädiges Fräulein. Meines Erachtens darf irgendwelch
Mißtrauen nicht angebracht ſein einem Herrn gegenüber, der ſich
auf derartige Perſönlichkeiten wie den ruſſiſchen Botſchafter und
unſeren Oberpräſidenten bezieht.“

„Das könnte eine Falle ſein, uns ſicher zu machen!“
Sybille Heſterberg temperamentvoll.

„Jch wüßte nicht, gnädiges Fräulein, welch andere Vorteile
außer denen einer land wirtſchaftlichen Belehrung dieſer

Herr von Jaſynkoff aus ſeinem Aufenthalt in Starriſchen zu

entgegnete

ziehen gedächte.e zDas ſchöne Mädchen ſah ihn eine Sekunde ſcharf und beheu
tungsvoll an.

„Wir leben dicht an der ruſſiſchen Grenze, Herr Gronau.
Doch kaum, daß ſie dieſe Bemerkung getan be J

tßte ochSchlage wieder die Erinnerung wachrufen an die nächtliche Szene
vor der Ruſſenkaſerne.

Jmpulſiv ſtreckte ſie ihm die Hand entgegen. Der klare kühle
Blick ihrer Augen glich einem bittenden Ausdruck.

„Verzeihen Sie ich war unüberlegt. Ich habe nicht daran
gedacht, welchen Sinn Sie meinen Worten vielleicht beimeſſen
könnten.

Der Volontär nahm die ſchmale Mädchenhand, hielt ſie ſekun
denlang zwiſchen ſeinen Fingern.

„Sie haben ſich nicht zu entſchuldigen, weil Sie glaubten, in
mir eine Erinnerung wachzurufen, die niemals geſchlafen hat.
Gnädiges Fräulein, ich habe ſehr wohl ſeit ich von dem Brief
des Herrn Kenntnis habe an alle Möglichkeiten gedacht. Aber
ich ſehe noch immer keine Befürchtungen, jedenfalls nicht derart,
wie Sie ſie zu hegen ſcheinen.

Sybille Heſterberg bewegte leiſe verneinend den Kopf
„Befürchtungen iſt ein zu ſtarker Ausdruck, Herr Gronau.

Nur wenn Sie ganz klar und kühl und objektiv überlegen
ein offenbar ſehr reicher ruſſiſcher Großgrundbeſitzer hat es doch
wirklich nicht nötig, ſich landwirtſchaftliche Erfahrungen in Ver
hältniſſen zu ſuchen, die ihm mehr als winzig und armſelig er
ſcheinen müſſen. Und Sie werden mir dies glatt zugeben, wenn
Sie irgendwie auch nur flüchtige Kenntniſſe haben über die rieſen

hafte Ausdehnung der Liegenſchaften, die gerade in den Oſtſee
provinzen derartige Magnaten beſitzen.“

„Jch kenne die ruſſiſchen Verhältniſſe, gnädiges Fräulein.“
„Und Sie finden trotzdem den Wunſch dieſes ruſſiſchen Herrn

natürlich?“

Seine Blütezeit und die Seit des Sinkens
Hat ein jedes Volk in der Weltgeſchichte;
Jedes tritt, ſobald ſein Beruf erfüllt iſt,

Ab von dem Schauplatz

Unverſehrt blieb nur des Germanenvolkes
Friſche Kraſt noch ſtrotzt es von Lebensfülle,

Wie es Tacitus mit dem eh'rnen Griffel
Schildert den Römern.

Mehr als einmal bald durch die Macht des Geiſtes,
Bald durch die des Schwertes der Welt gebietend,
Stand es auf den ſonnigen, ätherklaren

Höhen der Menſchheit

Wieder, alle Stämme zum Reich vereinend
Herrſcht dies Königsvolk, und die Aktribu

„Wenn nicht natürlich, gnädiges Fräulein, dann zumindeſt
verſtändlich.

Doch ſo leicht gab Sybille Heſterberg den Kampf nicht auf.
„Und meinen Sie nicht, daß dieſer Herr von Jaſynkoff ſeine

Wünſche oder ſeinen Zweck ebenſogut auf irgedeinem großen
Dominium von fünf oder ſechstauſend Morgen erreichen könnte?“

„Jch weiß nicht, gnädiges Fräulein, ob der rein räumliche
Urmnfang eines Gutes ihm ſoviel ungleich beſſere Lehrbedingungen
bieten würde. Schließlich Stariſchken hat imemrhin an zwei
tauſend Morgen, von denen ſich dreizehnhundert unterm Pfluge
befinden, während der Reſt Nutzforſt iſt. Hat außerdem Kartofel
brennerei, Spiritusfabrikation und einen Abmelkſtall, der meines
Erachtens für den ganzen Jnſterburger Kreis als vorbildlich gelten
kann. In kleinem Maßſtabe findet Herr von Jaſynkoff alſo tat
ſächlich alle Vorbedingungen, binnen einer etwa einjährigen Lehr
zeit ſich umfaſſende wirtſchaftliche Kenntniſſe über die hauptſäch
lichſten inbetracht kommenden land wirtſchaftlichen Betriebsarten
bei uns zu verſchaffen.

ß (Fortſetzung folgt.

Wiſſenswertes Allerlei.

Militäriſche Erinnerungszeichen.
Jn einer Geſellſchaft bemerkte ich am Halſe einer alten Dame

einen ebenſo aparten, als reizvollen Schmuckgegenſtand. Es war ein
Anhänger an feinem goldenen Kettchen, welcher kunſtvoll geſchlungene
Jnitialen zeigte. Auf Befragen erfuhr ich, daß die Dame Witwe
eines höheren Offiziers war, und daß dies Monogramm, welches ſie
trüge, die verzierten Anfangsbuchſtaben vom Namen des Regiments
chefs ſei. „Eine wehmutsveolle Erinnerung an glückliche vergangene
Tage und an die Zuſammengehbörigkeit eines Regiments, in dem ich
mich ſo wohl gefühlt habe.“ So berichtete mir die Dame. Auch
ſpäter ſah ich bei Angehörigen von Offizieren dieſen und jenen
militäriſchen Zierart, als Bröſchen geformt tragen, Doppelſterne oder
Schwerter, welche einſt Epauletts geſchmückt hatten, ſogar Regiments
nummern, oder einen Adler von der Helmgier, der als Dekorations-
ſtück verwendet war. Natürlich mit mehr oder weniger angeordneten
Geſchmack! Wer aber möchte es den Töchtern verdenken, wenn ſie
aus der glücklichen Zeit, wo der Vater noch den Rock des Königs trug,
der ihm Anſehen, Rang und Halt im Leben gab, wo auch ſie teil
nehmen durften an Vorteilen ſolcher bevorzugten Stellung, wenn
ſie da etwas hinüber retten wollen in die Stille ſpäterer Jahre?

Eine Pietät iſt das, die man gut verſtehen kann! Das Rührendfte von
der Verwertung militäriſcher Ehrenzeichen aber ſah ich kürzlich, als
ich eines Mittags in dem bekannten Badegxt W. promenierte und
es iſt wert, davon zu ſprechen. Es war bald Mittag und Zeit zur
Heimkehr. Jch hielt vergeblich Umſchau nach einer Uhr. Da ſiel
mein Blick auf die hell beſchtenene Wand der Villa vor mir. Sieh
da, eine Sonnenuhr! Und der Zeiger zeigte die Mittagsſtunde. Aber
das war ja gar kein Zeiger von gewöhnlichem Eiſen und Stahl, der
hier in den Dienſt der Zeit geſpannt war, ein Offigziersſäbel wars,
der früher ſeinen Beſitzer in Kampf und Waffenſtreit begleitet hatte
und der im friedlichen Leben als Richtſchnur für Ehre und Recht
getragen wurde. Nun zeigt dieſer Säbel mit unabweislicher Prägtſion
Zeit und Tagesſtunde ſeinen Nachkommen an. „Nütze die Zeit iſt
ſeine Bedeutung Wie ein Mahnruf klingts aus der Vergangenheit

zu uns in die Gegenwart herüber. Der da im Hauſe wohnte, war
ein tapferer- Offizier geweſen in mancher Schlacht, und ſeine Tochter
gab der erprobten Waffe ihres Vaters die denkbar beſte Verwendung
Oftmals gleiten ihre Augen zur Sonnenuhr empor, und ſie wieder
holt im ſtillen Herzen den Wahlſpruch des geliebten Vaters! „carpe

diem.“ Frau Köhnemann.
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Bilder aus großer Zeit.

Jnfolge eines Augenſchuſſes auf dem San
Michele erblindete Rudolf Ritter von Jedins,
Hauptmann im 2. bosniſch-herzogowiniſchen
IJnfanterie- Regiment. Nach ſeiner Geneſung

Kapitänleutnant Ehrlich. Kapitänleutnant Viebig.

wurde er zum Profeſſor der Geſchichte an der Thereſigniſchen Militäragkademie in Wiener
Neuſtadt ernannt. Profeſſor von Jedins hat ſich wieder ſolche Schreibfertigkeit erworben,
daß er vollſtändig lesbare Briefe ſchreiben kann. Unſere beiden anderen Bilder zeigen
zwei Führer aus dem deutſchen MarineluftſchiffGeſchwader, den Kapitänleutnant Ehrlich

5 d

und den KapHauptmann von FJedins, der
Militärprofeſſor in Oeſterreich Ungorn. und militäriſche ſowte Innere

änleutnant Viebig, die bei den lesten Luſtſchiffangriffen auf England als
um die Aſtküſte Englands und deren befeſtigte Plätze

Dies und Das.

Wie ſind geſchwärzte Zimmerdeckenränder zart zu bekommen?
Indem man zuerſt mit einem Wedel den Staub abſfegt und dann
mit einem in Benzin getränkten Tuch, das eine Stange hält, die
Decke raſch und gründlichſt abfegt. Mit Salmiak werden lange
nicht ſo gute Erfolge erzielt. Die Decke nimmt dann oft einen
gelblichen und ſtrerfigen Ton an.

Beſonders der Marmor der Nacht- und Waſchtiſchlein ärgert
uns oft. Er iſt gelb und fleckig und alles Seifen und Abwaſchen
hilft kaum etwas. Nehmen wir hingegen eine Miſchung, die aus
einem Liter Waſſer und 40 Gramm Chlorkalk beſteht, ſo erleben wir
die Freude, wieder tadelloſe Sachen zu haben. Sind die Flecke be
ſonders alt und ſtark, muß man mehrmals die Abwaſchung vor
nehmen.

Stumpfe Meſſer ſind an einem braunen, einfachen Steintopf
haarſcharf zu machen. Sie werden nach beiden Seiten geſtrichen,
es muß nur darauf geachtet werden, daß kein Strich die ſcharfe Seite
ſtreift, d. h. gerade ſenkrecht die ſcharfe Seite.

Häßliche Eſſige und Zitronenflecke auf den Meſſerklingen laſſen
ſich ſicher entfernen, wenn man ſie mit einer rohen durchſchnittenen
Kartoffel lange abreibt, und dann mit Schmirgel, der auf einen
weichen Kork geſtreut wurde, nachpoliert.

Als Erſatz für das defekte Leder des Meſſerbrettes eignet ſich altes,
aber noch nicht abgetretenes Linoleum, auch zuſammengelegtes Zeitungs
papier, das feſt anzunageln iſt, gut. Dies letztere muß natürlich oft
erneut werden.

Zwiebeln, Brot und Fett ſollen nicht mit den gewöhnlichen Ge
brauchsküchenmeſſern geſchnitten werden. Sie werden ſofort durch
dieſe ſtumpf und für andere Sachen unbrauchbar.

Dunkel gewordene Griffe aus Elfenbein oder Knochen ſeien mit
feinem Kalk und Zitronenſäure gereinigt. Das zweite Mal iſt der
Kalk fortzulaſſen und der Säure Salz hinzuzufügen. Mit einem
weichen Lappen, der in Oel getränkt war, iſt nachher abzupolieren.
Doch muß das gute, hellfarbige Oel genommen werden. Ungereinigtes
gebliches würde wieder gelblich machen.

Luſtige Ecke.

Nur immer praktäſch,
Wien erfreut ſich der ſchönen Einrichtung „geheigter

Einſpänner“. Ein Fahrgaſt, der eine dieſer beweglichen
Wärmeſtüben

gemietet hatte,

fette dasWagenfenſter
und rief dem
Kutſcher zu:
„Sie, das ſoll
ein geheigzter

Einſpänner
ſein, wo iſt denn
die Wärine
flaſche

„Die hab ich
auf dem Bock,“
lautete die Ant
wort des Roſſe
führers.

Inſerat.
Ein in Hem

den gut eingenähtes Mädchen findet ſofort Beſchäftigung.

Der ge-
lehrte

Sohn
Bild nebenſtehend.

Ja ſa, das
iſt kein Wunder,
wenn ich dies
mal ſo hohl
äugigundbleich
in die Herbſt
ferien komme,
ich hab viel
ſtudiert

DieMama:
Was denn?“

Ueber die
phiſiſche und
pſychiſche Ein
wirkung der
Alkoholbazillen
auf den menſch
lichen Organismus!“ Der Vater „Darum auch! Darum auch
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